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Zur parlamentariſchen Lage in England. 


Seit dem Eintritt von Lord Hartington in das engliſche 
Oberhaus iſt die Leitung der im Unterhauſe ausſchlaggebenden 
liberal⸗unioniſtiſchen Partei in die Hände des Radikalen Cham⸗ 
berlain übergegangen, eines Mannes, der in religiöſen und 
ſozialpolitiſchen Dingen zwar ein echter Freiſinniger ift, aber 
trotzdem keinen Anſtand nimmt, mit den Tories zuſammen⸗ 
zugehen, ſobald es ſich, wie jetzt, um die von den Home⸗ 
Rulern bedrohte Einheit des britiſchen Reiches handelt. Die 
Gladſtonianer mochten ſich wohl einen Augenblick mit der 
Hoffnung geſchmeichelt haben, das Bündniß zwiſchen den Kon⸗ 
ſervativen und liberalen Unioniſten ſprengen und ſo den Sturz 
des Miniſteriums herbeiführen zu können, inſofern ſie auf die 
Abneigung der Tories gegen einen Mann von ſo radikalen 
Anſchauungen wie Chamberlain ſpekulirten, die Thatſachen 
haben aber ſchon genugſam bewieſen, daß die Konſervativen 
nicht ſo beſchränkt ſind, über der Hauptſache, nämlich dem 
gemeinſamen Widerſtande gegen Home⸗ Rule, geringfügigere 
Differenzen zwiſchen ſich und ihren Mitſtreitern in den Vorder⸗ 
grund treten zu laſſen, und ſo wird das Miniſterium nach wie 
vor eine zuverläſſige Mehrheit im Parlament gegen Glad⸗ 
ſtones Pläne haben. Freilich mehren ſich die Anzeichen, daß 
die Anſchauungen des letzteren immer mehr Anhang im Lande 
und auch im Parlament ſelbſt finden, denn nicht nur bei 
Nachwahlen hat der Führer der Liberalen Siege für ſich und 
ſeine Partei zu verzeichnen, es hat ſich dieſer Tage auch ein 
Mitglied der liberal ⸗ unioniſtiſchen Partei im Unterhauſe ſelbſt, 
— und zwar iſt das nicht das erſte — von ſeiner Fraktion ab⸗ 
und den Gladſtonianern zugewandt. Es iſt dies der Vertreter 
von Dit» Bradford, der Abgeordnete W. S. Caine, der feinen 
Schritt in folgender an ſeine Wähler gerichteten charakte⸗ 
riſtiſchen Adreſſe motivirt: 

„Wenn Gladſtone wieder an das Ruder gelangt — wie die 
Zory-Barteien nicht weniger, als die liberale zu erwarten ſcheint, 
ſo wird ſein Erſtes ſein, ein Home⸗Rule⸗Geſetz für Irland ein⸗ 
zubringen. Das Reichsparlament wird ſeine oberſte Autorität be⸗ 
halten und aus Vertretern von jedem Theil des Landes beſtehen, 
wird aber rein iriſche Angelegenheiten an ein aus Volkswahl 
hervorgegangenes iriſches Parlament delegiren. Die dabei zur 
Anwendung gelangten Grundſätze laſſen ſich auch auf andere Theile 
des Ver. Königreichs ausdehnen. Ich glaube, daß dies jetzt noth⸗ 
wendig geworden iſt, nicht nur um den berechtigten Forderungen 
des iriſchen Volkes Genüge zu leiſten, ſondern das Reichsparlament 
in Stand zu ſetzen, ſeine verſchiedenartigen und ſich ſteigernden 
Pflichten zu erfüllen. Die unioniſtiſche Partei — Konſervative 
wie Liberale — ſteht noch immer irgend einer Form von Home 
Rule in Irland feindlich gegenüber, es fehlt aber nicht an Be⸗ 
weiſen, daß die Erfahrungen der letzten fünf Jahre der Oppoftion 
die wirklich liberale Partei zum Einverſtändniß und zur Ver⸗ 
ſöbnung gebracht hat. Das gilt wenigſtens von den Wählern. 
Dieſe haben die Differenzen, welche zu der Niederlage des Jahres 
1886 führten, begraben. Die liberal⸗unioniſtiſche Partei beabſichtigte 
niemals dauernd zu beſtehen. Sie exiſtirt nur im Parlament und 
iſt unter den Wählern thatſächlich verſchwunden. So weit es mich 
betrifft, bin ich bereit, logal mit den anerkannten Führern der 
liberalen Partei in ihrem Bemühen die iriſche Streitfrage auf 
weiſer, ſicherer, verfaſſungsmäßiger Grundlage zu ordnen, zu⸗ 
ſammenzuwirken.“ 


bgeſehen von der in letzter Zeit zunehmenden numeri⸗ 
ſchen Schwächung der gegen Gladſtone verbündeten Parteien 
wird ſich aber auch erſt zu zeigen haben, ob Chamberlain 
und Salisbury's Neffe, Mr. Balſour, der frühere Ober⸗ 
Sekretär von Irland und nach dem Tode von W. H. Smith 
jetziger Erſter Lord des Schatzes und Führer des Unter⸗ 
hauſes, der eigentliche Verfaſſer der iriſchen Lokalverwaltungs⸗ 
bill, alſo der Vorlage, um die ſich in dieſer Parlamentsſeſſion 
der Hauptkampf drehen wird, dieſelbe Autorität beſitzen, wie 
ihre Vorgänger Hartington und Smith, und ob ſie ebenſo 
harmoniſch wirken werden wie dieſe. Ein angeſehenes eng⸗ 
liſches Blatt, der „Obſerver“, drückt ſich in dieſer Beziehung, 
wohl im Hinblick auf die wunderbare Friſche und Energie 
Gladſtone's, der ſich mit ganzer Kraft in den Kampf werfen 
wird und der eine durch die jüngſten Erfolge geſtärkte Partei 
voll Hoffnungsfreude und Selbſtvertrauen hinter ſich hat, 
ziemlich ſkeptiſch aus. Das Blatt hegt zwar alles Zutrauen 
zu dem Verſuch, die Leitung der verbündeten Parteien Bal⸗ 
four und Chamberlain anzuvertrauen, aber man dürfe nicht 
vergeſſen, daß ein Verſuch keine vollendete Thatſache ſei, und 
daß das Reſultat der neuen Leitung in nicht geringem Maße 
die Zukunft der unioniſtiſchen Sache beeinfluſſen werde. Heu⸗ 
tigen Tages ſei es etwas Seltenes, daß die hervorragendſte 
Stelle im Hauſe einem vergleichsweiſe jungen Manne, wie 
Herrn Balfour anvertraut werde. Seine Thätigkeit würde 
deshalb ungewöhnliches Intereſſe erregen. Weniger Beachtung 
dürfte die politiſche Laufbahn Chamberlains erregen. Den⸗ 
noch ſei ſeine Stellung für einen aufmerkſamen Beobachter der 
Strömungen des öffentlichen Lebens hochintereſſant. Er habe 
die Aufgabe übernommen, eine Gruppe von Leuten zu leiten, 
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die völlig außer Harmonie ſeien mit der Partei, 
dem Namen nach gehörten, und die ſich nur in unvollkom⸗ 
menem Einklang mit der Partei befänden, die ſie durch ihre 
Stimme unterſtützten. Er habe weder die Stellung noch das 
Anſehen von Lord Hartington, dem natürlichen Führer der 
unzufriedenen Liberalen. Gelänge es ihm, die Partei bis 
nach den allgemeinen Wahlen zuſammenzuhalten, ſo habe er 
etwas vollbracht, was die höchſten Fähigkeiten und den feinſten 
Takt erfordern. 

Immerhin kann die gegenwärtige Situation des Miniſte⸗ 
riums trotz alledem bis zum Schluſſe dieſer letzten Seſſion 
des eben eröffneten jetzigen Parlaments als eine geſicherte 
gelten, da eben die beiden verbündeten Parteien, wie ſchon 
hervorgehoben, im Widerſtande gegen Home⸗Rule die trennen⸗ 
den Momente zurückſtellen und ihm ſo eine geſicherte Mehr⸗ 
heit gewähren werden. Was freilich die Neuwahlen im näch⸗ 
ſten Jahre bringen werden und ob dann nicht die jetzt in der 
Minderheit befindliche liberale Partei die Oberhand gewinnen 
wird, iſt eine andere Frage; jedenfalls rechnen die Liberalen 
mit Beſtimmtheit darauf und ſie werden danach ihr Verhalten 
einrichten. Die Regierung will die iriſche Verwaltungsbill 
auf alle Fälle noch in dieſer letzten Seſſion des gegenwärtigen 
Parlaments durchbringen, denn ſie hofft damit die Zuſtände 
Irlands zu verbeſſern, berechtigten Wünſchen entgegenzukommen 
und ſo die Gelüſte nach Lostrennung Irlands vom Reiche 
zurückzudrängen; ſie hat auch gar nicht daran gedacht, das 
Parlament, wie es vor Kurzem hieß, aufzulöſen und das Land 
ſchon jetzt um ſeine Meinung in Sachen Irlands zu befragen; 
vielleicht, daß die Liberalen nun, da auch in ihren Reihen von 
Auflöſung des Parlaments nicht mehr die Rede iſt, in der 
Stille hoffen, mit Hilfe der Iren die Debatte über die iriſche 
Verwaltungsbill ſo lange hinſchleppen zu können, daß ſie in 
dieſer Seſſion überhaupt nicht mehr zur Verabſchiedung ge⸗ 
langen kann. Dann würden ſie zunächſt genug erreicht haben 
> alles Weitere in Ruhe der nächſten Zukunft überlaſſen 
önnen. 


zu der ſie 


Deutſchlaud. 

Berlin, 12. Febr. Die heutigen Erklärungen des 
Kultusminiſters in der Schulkommiſſion nehmen ſich 
wie ein kleiner Lichtblick in der Trübſal aus, die dieſe Schul⸗ 
vorlage bedeutet. Graf Zedlitz iſt entſchloſſen, ſo bekennt er 
wenigſtens, den deutſchen Gedanken in den öſtlichen Landes- 
theilen zu pflegen, den Polen ſoll ihr Recht werden, aber die 
Herrſchaft über die Schule ſollen ſie nicht bekommen, und der 
polniſche Antrag, den die Kommiſſion heute verwarf, wird auf 
Förderung von Seiten der Staatsregierung nicht zu rechnen 
haben. So der Herr Miniſter. Es iſt nur ſchade, daß eine 
Reihe von Maßregeln der jüngſten Zeit, aus denen das Polen⸗ 
thum neue Hoffnungen ſchöpfen durfte, die Beſorgniß erwecken, 
es könnte am Ende doch nicht ganz ſo gehen, wie Graf Zedlitz es in 
übrigens anerkennenswerther Weiſe verheißt. Plötzliches Ver⸗ 
trauen in offenbar übertriebenem Maße ſchöpften in der 
Kommiſſion denn auch nur die Freikonſervativen. Ihre Redner 
erklärten, daß ſie nach dieſen Ausführungen des Kultus⸗ 
miniſters mit größerer Zuverſicht auf die weiteren Stadien der 
Berathung über die Schulvorlage blickten. Ein ſeltſamer 
Optimismus! Aus der Rede des Kultusminiſters iſt ein Ab⸗ 
ſchnitt beſonders bemerkenswerth. Der Miniſter verwahrte ſich 
dagegen, daß er den Schulgeſetzentwurf als ein Kampfmittel 
gegen die Sozialdemokratie bezeichnet habe. In dieſer Ver⸗ 
wahrung lag zugleich das ſtillſchweigende Bekenntniß, daß er, 
Graf Zedlitz, die Anſicht nicht theile, dieſes Geſetz könnte ein 
wirkſames Abwehrmittel gegen die ſozialiſtiſche Bewegung 
werden. Wie man weiß, iſt aber eine ſolche Anſicht vom 
Reichskanzler mit aller Beſtimmtheit ausgeſprochen worden. 
Wir legen auf die Meinungsdifferenz beider Miniſter in dieſem 
Punkte kein beſonderes Gewicht; trotzdem verlohnt es ſich 
ſchon, den Unterſchied der Anſichten zu markiren. Im weiteren 
Verlauf der Kommiſſionsdebatte machte Freiherr v. Huene ganz 
merkwürdige Andeutungen. Er meinte, es ſei nicht wahr, da 
der Geſetzentwurf dem Zentrum auf den Leib geſchnitten ſei. 
Umgekehrt ſtehe die Haltung des Zentrums gegenüber dem 
Entwurf wie auf der Schneide des Meſſers. Nur wenige 
Abänderungen würden genügen, um das Zentrum in die 
Oppoſition zu drängen. Natürlich ſind das nur Redensarten, 
aber es iſt intereſſant, daß der Zentrumsredner die Zeit für 
ekommen hält, um in dieſer Weiſe zu drohen. Offenbar iſt 
ihm und ſeinen Freunden die Haltung der Konſervativen ver⸗ 
dächtig. Zwar haben die Konſervativen bisher nichts gethan, 
um einen ſubſtantürten Argwohn ihrer ultramontanen Freunde 
zu erwecken, aber ein Theil von ihnen ſteht für das Zentrum 
wenigſtens im Verdacht, eine Verſtändigung mit den National⸗ 
liberalen immer noch zu ſuchen. Dem ſoll vorgebeugt werden. 


Auf Kompromiſſe will ſich das Zentrum überhaupt nicht ein⸗ 
laſſen. Entweder die Vorlage oder garnichts, ſo heißt es 
wenigſtens nach außen hin und zur Erzielung einer größeren 
Wirkung. Die kleine Epiſode zeigt jedenfalls, daß es in der 
Kommiſſion noch zu allerlei Irrungen und Wirrungen konmen 
könnte. Man muß immer bedenken, daß die Kommiſſion in 
jetzt drei Sitzungen erſt fünf Paragraphen von faſt zwei⸗ 
hundert erledigt hat. 

— Sein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum feiert 
am 12. Februar das allgemeine gleiche Wahlrecht in 
Deutſchland. Am 12. Februar 1867 fanden die erſten Wahlen 
zum Norddeutſchen Reichstage ſtatt. 

— Die Berliner Stadtverordnetenverfammlung 
hat in ihrer geſtrigen Sitzung den vom Magiſtrat ausgearbei⸗ 
teten Entwurf einer Petition gegen den Volksſchulge⸗ 
ſetzentwurf mit 95 gegen 14 Stimmen angenommen. Da⸗ 
gegen ſtimmten nur die Sozialdemokraten und die Bürger⸗ 


partei. 


— Die „Kirchliche Korreſpondenz für die deutſche Tages⸗ 
preſſe“ wendet ſich entſchieden gegen den Zedlitzſchen Ent⸗ 
wurf aines Volksſchulgeſetzes: 

Vor allem aber muß bei der Beurtheilung dieſes Entwurfs 
bedacht werden, daß dieſes Geſetz doch in erſter Linie der römiſchen 
Kirche zugute kommt, wie denn überhaupt auf der Dun liegt, daß 
mit demſelben vor allem das Zentrum befriedigt werden ſoll. Ueber⸗ 
legen denn die Vertreter des Staates gar nicht, daß ſie es mit 
einem unfügſamen und unduldſamen Ultramontanismus zu thun 
haben, der über den Kaiſer den Papſt, über den Staat die Kirche, 
über die weltliche die geiſtliche Gewalt ſetzt! Wir bleiben dabei: 
es iſt eine gefährliche Selbſttäuſchung, wenn man durch dies Geſetz 
die konfeſſionelle Volksſchule felſenfeſt zu gründen erhofft! Rom 
mag ſich dieſes Geſetzes freuen, an welchem ſelbſt Windthorſt wenig 
zu tadeln gefunden hätte — ein evangeliſcher Chriſt, ein preußiſcher 
Konſervativer, ſollte einem Geſetz nicht beiſtimmen, das den Staat 
in ſeiner Einwirkung auf die aufwachſende Jugend zu Gunſten der 
römiſchen Kirche lähmt und beſchränkt. Durch die Stärkung, die 
das Geſetz der römiſchen Kirche von Staats wegen gewährt. wird 
es dem Vaterlande nur zum Unheil ausſchlagen, und auch die evan⸗ 
geliſche Kirche wird erfahren, daß die Stellung zum Schulweſen, 
welche ihr im preußiſchen Staate von Zentrums Gnaden gegeben 
wird, keinen Segen bringt, ſondern ein Dangergeſchenk iſt. 


— In einer an die „Köln. Ztg.“ gerichteten Erklärung 

über den Fall Baare und die Bochumer Stempelfälſchungen 
macht Herr Fußangel die Mittheilung, daß nach glaubwür⸗ 
digen Berichten, die er erhalten habe, „die Vorunterſuchung in 
dem Stempelprozeſſe von neuem eröffnet“ ſei. Da Herr 
Fußangel behauptet und in einer Reihe von Artikeln zu be⸗ 
weiſen geſucht hat, daß Baare bei noch unverjährten Fälſchun⸗ 
gen betheiligt geweſen ſei, ſo ſcheint mit der Ankündigung der 
Wiedereröffnung der Vorunterſuchung geſagt zu werden, daß 
das Verfahren nunmehr ſich auch gegen Baare richte und auf 
den von Fußangel erörteten Thatbeſtand ausdehne. 
In Königsberg werden am 18. d. M. die Super⸗ 
intendenten der Provinz Oſtpreußen ſich verſammeln, um unter 
dem Vorſitz des Präſidenten des Evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rathes, Dr. Barkhauſen, über Maßregeln gegen das Sek— 
tenweſen zu berathen. In jener Provinz, ſo berichtet die 
„Kreuz⸗Ztg.“, nimmt die Sektirerei in ungewöhnlichem Maße 
überhand; ſchon ſeit Jahren hat man ſich in den berufenen 
Kreiſen mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. Jetzt ſoll „ernſt⸗ 
lich“ vorgegangen werden. — Was will man denn mit den 
Sektirern anfangen? Von „ernſtlichen“ Maßregeln, wie ſie 
beiſpielsweiſe in Rußland gegen „Sektirer“ gang und gäbe 
ſind, werden dieſelben wohl verſchont bleiben. 

— Bezüglich der ſoldatenſchindenden Unter⸗ 
offiziere ſchrebt der Metzer „Lorrain“: 

Auch muß man ſich vergegenwärtigen daß dieſe Leute (die in 
dem Erlaß des Prinzen Georg gekennzeichneten Unteroffiziere) 
ſpäter einmal Beamte, in den verſchiedenen Verwaltungen werden 
könnten, da gewiſſe Angeſtellte nur aus den Militär⸗An⸗ 
wärtern genommen werden. Und dann? ... Angenommen, 
die Unteroffiziere Zwahr, Weiſe, Zehme u. ſ. w. wären Gendarmen 
in Elſaß⸗Lothringen geworden, auf ſich allein ——— 
in einem Dorfe, in welchem fe ihrem Verfolgungstrieb Ausdruck 
gegeben hätten? Wehe den armen Bauern, die ihnen in die Klauen 
efallen wären! Protokolle ohne 1 95 Beläſtigungen ohne Ende. 

enn jene Ausſchreitungen „auf die Moral der Truppen und die 
Mannszucht einen verderblichen Einfluß ausüben“, bringen Aus⸗ 
n einer allerdings anderen Art, die aber doch von dem 

edürfniß, Jemand etwas Uebels anzuthun, eingegeben find, nicht 
weniger verderbliche Wirkungen auf die Zivilbevölkerung hervor? 
Gewiß können . jener Art, von welcher Prinz Georg 
ſpricht, als Beamte ſich viel Haß zuziehen und viele Ungerechtig⸗ 
keiten begehen, dem Einzelnen, dem Lande und der Regierung, die 
garnicht dafür kann, ungeheuren Schaden zufügen. 

— Nach einem Erlaß des Miniſters des Innern iſt bei Bildung 
der im § 50 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 
vorgeſehenen Wählerliſten zum Zwecke der Wahlen der Gemein de⸗ 
verordneten in den Landgemeinden in derſelben Weiſe zu verfahren, 
wie es § 5 des Reglements über die Ausführung der Wahlen 
um Hauſe der Abgeordneten vom 4. September 1882 vorſchreibt. 
E iſt daher, ſoweit nicht die Landgemeindeordnung ſelbſt beſondere 
Vorſchriften enthält, das im § 50 vorgeſchriebene Wahlverfahren 


ebenſo zur Ausführung zu bringen, wie die bisherigen Dreiklaſſen⸗ ſcheiden und an die Spitze des erfteren Geheimrath Witte, 


wahlen exfolgten. 

— Eben iſt die Ueberſicht 9 über die am 1. Dezember 
1890 im Deutſchen Reich anweſende Bevölkerung; dieſelbe 
betrug 49 428 470 Perſonen, darunter 433 271 Ausländer und 
519 Militärperſonen. Für Hamburg betrug die Zahl der orts⸗ 
anweſenden Bevölkerung 622 530 Perſonen, darunter 16 748 Aus⸗ 
länder und 1394 Militärperſonen. 

— Die „Kreuzztg.“ iſt der Anſicht, daß die olizei in Berlin 
einem anarchiſtiſchen Komplotte auf die Spur gekom⸗ 
men iſt und daſſelbe vereitelt hat. Man wird, ſo fügt das Blatt 

inzu, in der Muthmaßung nicht fehlgehen, daß der zweimalige 
orſuch, das Königsberger Schloß in Brand zu ſtecken, mit dem 
Komplott im Zuſammenhang ſteht. — Dem feudalen Blatte iſt 
dieſe Mittheilung anſcheinend von amtlicher Seite zugegangen. 
eslan, 11. Febr. Der hieſige Mag iſtrat beſchloß, den 
ſchleſiſchen Städtetag in Sachen des Volks ſchulgeſetzes 
einzuberufen. _ 

Danzig, 11. Febr. Das hieſige Organ der Zentrums⸗ 
Partei, das „Weſtpr. Volksblatt“, machte dieſer Tage folgende 
geiſtvolle Gloſſe: 


„Die Stimmenſammlung der „Danz. Ztg.“ gegen das Volks⸗ 
ſchulgeſetz können wir um einen Beitrag bereichern. Dem Verneh⸗ 
men nach haben ſich auch die Zuchthäusler in Graudenz 
gegen das neue Volksſchulgeſetz erklärt, da auch ſie gegen eine Er⸗ 
siebung auf konfeſſionell-religiöſer Grundlage ſeien.“ 

Die „Danz. Ztg.“ bemerkt nun dazu treffend: „In dem 
Graudenzer Zuchthauſe ſitzen nur Katholiken, an denen 
die konfeſſtionelle Erziehung ziemlich ſpurlos vor⸗ 
übergegangen zu ſein ſcheint.“ 

München, 11. Febr. Eine charakteriſtiſche Beleuchtung findet 
das Beſchwerdeführen der Soldaten gegen ihre Unter⸗ 
offiziere in einer vor dem hieſigen Militärbezirksgericht ſtattge⸗ 
habten Verhandlung. Ein Soldat des hieſigen Schweren Reiter⸗ 
Regiments hatte 
durch übermäßiges Ueben der Kniebeuge und einen ſchmerzhaften 
Stoß in's grad, mißhandelt worden jet. Später gab er an, na 
Erſtattung der 1 habe er beim Exerziren vom gleichen 
Sergeanten zwei Ohrfeigen erhalten. Die mitexerzirenden Sol⸗ 
daten ſagten jedoch bei ihrer Vernehmung aus, daß ſie nichts von 
Ohrfeigen wüßten, und der Soldat nahm dann ſeine Beſchwerde 
ſelbſt zurück, indem er angab, er habe keine Ohrfeigen erhalten und 
nur ſo geſagt, um ſich an dem Sergeanten für zu ſtrammes 
Exerziren zu rächen. Natürlich wurde jetzt das Verfahren sg 
den Soldaten wegen verleumderiſcher Beleidigung angeleitet. Als 
er in der Gerichtsverhandlung ſah, daß die Sache ſchief für ihn 
ſtehe, hielt er die Behauptung von den erhaltenen Ohrfeigen wieder 
aufrecht und benannte drei Soldaten als Thatzeugen. Dieſe wurden 
ſofort her“eigeholt und beſtätigten die Angaben des angeklagten 
Soldalen. Auf e warum ſie früher geleugnet, von den 
Dörfeigen etwas zu willen, geben ſie als Gründe a c vor 
dem Sergeanten an. Auch der angeklagte Soldat begründete 
die ſeinerzeitige Zurücknahme ſeiner Anzeige mit Acht vor dem 
Sergeanten. Der Angeklagte wurde unter dieſen Umſtänden frei⸗ 
geſprochen und gegen den Sergeanten wird nun das Verfahren 
gegen Soldatenmißhandlung eingeleitet. Dieſer aktenmäßige Fall 
bietet einen eklatanten Beleg zur Beurtheilung, wie es mit den 
Beſchwerden der Soldaten geht. Theoretiſch macht ſich das Be⸗ 
ſchwerderecht, das ſogar Beſchwerdepflicht iſt, recht ſchön, aber in 
der Praxis iſt die Sache unter dem Machtdruck der Umſtände 
und der Furcht vor den Vorgejegten eine andere. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Febr. [Original- Bericht der 
„Poſener Ztg.“] Laut eines dem Zaren ganz kürzlich vom 
Finanzminiſter Wyſchnegradski unterbreiteten Projektes, 
für deſſen Annahme alle Ausſicht vorhanden iſt, da ſich 
Kaiſer Alexander demſelben, wie es heißt, ſehr geneigt zeigt, 
dürfte dem Miniſterium der Wegekomunikationen nur 
noch eine kurze Exiſtenz beſchieden ſein. Die Idee Wyſchne⸗ 
gradskis geht nämlich dahin, das Miniſterium der Wege⸗ 
kommunikationen als ſelbſtändiges Reſſort eingehen und an 
ſeine Stelle zwei Departements treten zu laſſen, die dem 
Finanzminiſtertum unterſtellt werden ſollten gleich dem bereits 
beſtehenden Departement für Eiſenbahnangelegenheiten. Die 
beiden neuen Departements ſollen ſich in ein ſogenanntes 
Exploitations-Departement und in ein techniſches 


ch beſchwert, daß er von ſeinem Sergeanten 


toren in Angriff genommen worden und 


gegenwärtig Direktor der Tarifkommiſſion und des Departements 
15 enbahnangelegenheiten beim Miniſterium der Finanzen, 
treten, das letztere dem Generalmajor Petrow unterſtellt werden. 
Sämmtliche Kron⸗ und Privatbahnen ſollen den beiden De⸗ 
partements unterſtellt werden ebenſo wie alle übrigen Kom⸗ 
munikationen, alſo auch ſämmtliche Land⸗ und Waſſerſtraßen. 
Wyſchnegradski verſpricht ſich von dieſer neuen Maßregel den 
beſten Erfolg. (Sehr erklärlich, da ſie ſeine Allmacht noch 
weſentlich erhöht. Der Sturz des Verkehrsminiſters Hübbenet, 
der im Gegenſatz zu Wyſchnegradski, dem Schöpfer des neuen, 
ſtreng ſchutzzöllneriſchen Zolltarifs, Freihändler war, dürfte 
überhaupt auf W. zurückzuführen ſein. — Red.) Weiter ſoll 
ein Landwirthſchaftliches Miniſterium, das für einen 
ackerbautreibenden Staat wie Rußland ſchon längſt nothwendig 
war, neugeſchaffen werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
dürfte an die Spitze deſſelben der Leiter der kürzlich in 
Angriff genommenen öffentlichen Bauten und Arbeiten, Ge⸗ 
nerallieutenant Annen kow, treten. Sollte übrigens das Mi⸗ 
niſterium der Wegekommunikationen trotzdem als ſolches weiter 
beſtehen bleiben, ſo hat General Annenkow die meiſten 
Chancen, mit der Leitung dieſes Miniſteriums betraut zu werden. 
Was ausländiſche Blätter (die „Köln. Ztg.“ brachte heute die 
Mittheilung. — Red.) von einer Kandidatur des Fürſten 
Imeritinski und des gegenwärtigen Generalgouverneurs des 
Amurgebietes, Baron Korff, ſowie des Generalmajors Petrow 
und einiger Anderer für den Poſten des Verkehrsminiſters mit⸗ 
zutheilen wiſſen, dürfte lediglich auf Kombinationen beruhen. 
— Was die öffentlichen Arbeiten anbelangt, ſo be⸗ 


ch] ſchränken ſich dieſelben, wenigſtens fo lang Froſt und Winter 


anhalten, auf Arbeiten in den Kronswäldern und die Anlage 
neuer Chauſſeen behufs beſchleunigten Transports von Ge⸗ 
treide und Lebensmitteln nach den Nothſtandsdiſtrikten. In 
einigen Nothſtandsgegenden iſt auch der Bau von Eleva⸗ 
ebenſo hat man 
dort mit Vorarbeiten zu umfaſſenden Flußregulirungen und 
Eiſenbahnbauten begonnen. — Ein ſeit vielen Jahren ver⸗ 
geblich angeſtrebtes Projekt iſt endlich auch durch General 
Annenkow ſeiner Verwirklichung näher geführt, nämlich die 
Anlage einer Fahrſtraße längs der Schwarzmeerküſte 
des Kaukaſus, um dadurch eine beſſere Ausnützung 
dieſes reich geſegneten Landſtriches ermöglichen zu können. Es 
iſt geradezu unverſtändlich, weshalb man dieſem durch Boden⸗ 
reichthümer, herrliche Waldungen und äußerſt günſtige 
klimatiſche Verhältniſſe ausgezeichnetem Landſtriche nicht ſchon 
längſt aufgeholfen hat, obgleich ſchon ſo viel darüber ge⸗ 
ſchrieben iſt und man auch in der Kaiſerl. Freien Oekonomiſchen 
Geſellſchaft, in wiſſenſchaftlichen Vereinen u. ſ. w. auf die 
Gegend aufmerkſam gemacht hat und verſchiedentlich Petitionen 
an die Regierung gelangt ſind mit der Bitte, ſich des Land⸗ 
ſtrichs anzunehmen. 

* Die Zuſtände in Rußland geben den Kennern des 


Landes den berechtigten Grund zu immer lebhafterer Beunruhigung, 


denn immer offenkundiger wird die gänzliche Unfähigkeit, ja, das 
völlige Scheitern des jetzigen ruſſiſchen Verwaltungsſyſtems an⸗ 
geſichts der aus dem augenblicklichen Nothſtande ſich ergebenden 
Aufgaben. Das gilt Ion von den Orts⸗ und Bezirksbehörden, 
es tritt aber noch augenfälliger bei den Zentralbehörden zu Tage. 
Der Zar ſelbſt hat das Vertrauen zu dieſen Behörden völlig ver⸗ 
loren, ſo ſehr haben ſie gezeigt, daß ſie den an ſie herangetretenen 
Aufgaben nicht gewachſen ſind. Er entſendet jetzt außerhalb der 
eigentlichen Verwaltungsbeamten immer neue Vertrauensperſonen 
in die Nothſtandsbezirke. Sie kommen mit immer weitergehenden 


Vorſchlägen und zugleich mit ſchweren Anklagen gegen die bisherigen 


Beamten zurück, aber auch fie ſtellen ſich unverhältnißmäßig raſch 
als unfähig heraus, Retter in der Noth zu ſein. Statt zu helfen, 
bringen ſie nur noch neue Verwirrung in die ſchon ſo unglückſelige 
Lage, und mit wahrem Schrecken ſieht man in weiten, ruhig den⸗ 


lenden ruſſiſchen Kreiſen den Dingen entgegen, bie 
Wirrwarr entwickeln und ſchließlich gegen die Machthaber ſelbſt 
kehren werden. In den Nothſtandsbezirken wird die Lage immer 
bedenklicher weil die Kälte außergewöhnlich groß iſt. Nach den 
jüngſten Reiſeberichten eines ſehr ruſſenfreundlichen Berichterſtatters 
herrſchte im Bezirk Saratow eine Kälte von 68 Grad Fahrenheit, 
alſo 44 Grad Réamur, eine Kälte, die noch durch ſchneldende 
Winde verſchärft wurde. Die Noth in dieſem Bezirk war ſchon im 
erbit groß. Seitdem hat ein großer Theil der Bevölkerung auf 
ffentliche Koſten ernährt werden müſſen. In einem Dorfe bei 
Saratow traf der Berichterſtatter einen deutſchen Knaben aus 
einer der deutſchen Kolonien der Samara⸗Seite der Wolga, der 
von dort zu Fuß ausgezogen war, um deutſche Verwandte im 
Saratowſchen aufzuſuchen, weil in ſeiner Heimath fait alle Dorf⸗ 
angehörige an der Hungersnoth zu Grunde gingen. Er ſelbſt 
hatte baue keine Nahrung zu ſich genommen, ſeine beiden 
Backen, ſeine Naſe, ſeine Hände waren erfroren. Der Bericht⸗ 
erſtatter glaubte, als er ihn zuerſt f ihn eher für ein Thier als 
für einen Menſchen halten zu müſſen. Auf der Fortſetzung der 
Fahrt nach Saratow kam derſelbe Berichterſtatter durch ein Dorf, 
deſſen Bewohner bereits offenkundig von Straßenraab lebten. 
Nur der Schnelligkeit der Fahrt verdankte er, wie er beichreibt, 
feine Rettung. Solche kleinen Zeichen verrothen nur zu deutlich 
die ſchreckliche Lage, in der ſich zur Zeit große fruchtbare Theile 
Rußlands befinden. 

„Nachträglich verlautet, Dr. Mezger jet urſprünglich nicht 
der Kaiſerin wegen nach Petersburg gerufen worden, ſondern zur 
kleinen Großfürſtin Olga, welche ſeit der Katastrophe von Borki. 
woſelbſt ſie nebſt ihrer Wärterin aus dem Wagen geſchleudert 
wurde, ſehr ſtark im Wachsthum 7 iſt. Die hieſigen 
Aerzte riethen eine Knetkur an. Dr. Mezger übernahm dleſelbe 
ſofort und machte ſich anheiſchig, in einem Monat das Uebel zu 
heben. Die Kaiſerin macht nun gleichfalls die Knetkur Be 

*Die ſchlechte egekommunikation in Sibi⸗ 
rien macht es faſt unmöglich, aus den dortigen Gouvernements 
das nothleidende Gouvernement Tobolsk mit Getreide zu verſorgen. 
Während im Altaiſchen Kreiſe. Gouvernement Tomsk, ein Bud 
Roggenmehl für 45 Kopeken zu haben iſt, koſtet ſolches in Thumen 
1 Rbl. 70 Kop. bis 2 öl, in Tobolsk 1 Rbl. 25 Kop. bis 1 Jbl. 
35 Kopeken. Auf den Flüſſen Irtyſch und Ob haben ſich mehr 
als 13 Mill. Pud Getreide angehäuft, die bei Wiedereröffnung der 
Navigation der Beförderung harren. 


* Die Entdeckung nihiliſtiſcher Geheim⸗ 
druckereien iſt in jüngſter Zeit in Rußland keine 
Seltenheit, in Petersburg und Moskau, in Kiew und Charkow 
wurden ſolche aufgehoben, doch ſetzt die rührige Propaganda 
ihr Werk fort, das bei den gegenwärtigen Zuſtänden Erfolg 
verſpricht. So wird der „Voſſ. Ztg.“ heute gemeldet: 

Kiew, 11. Febr. In Pultawa wurde eine nihiliſtiſche 
Geheimdruckerei mit fertiggedruckten revolutionären Aufrufen 
entdeckt. Mehrere Perſonen wurden nach verzweifelter 
Gegenwehr verhaftet. In Pultawa und Umgegend hat die 
revolutionäre Bewegung in letzter Zeit große Fortſchritte gemacht. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 11. Febr. In der heutigen Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes theilte der Präſident Smolka mit, der für den 
dringlichen Antrag Lueger, betreffend die Vorlegung der Unter⸗ 
ſuchungsakten über die Börſenpanik vom 14. November v. J. 
wählte Ausſchuß habe ſich wegen eee nicht Wut 
tuiren können; er erſuche daher um Konſtituirung deſſelben 
nach Schluß der 1 Sitzung. In der alsdann fortgeſetzten 
Debatte über die Subvention der Donaudampfſchifffah K 
ſchaft beantragte Abg. Ebenhoch eine Reſolution, welche die Ne⸗ 
gierung auffordert, den Verkehr auf der oberen Donau wie bisher 
aufrecht zu erhalten, im Beſonderen die lokalen Fahrten zwiſchen 
Linz und Paſſau. Nachdem Fürſt Liechtenſtein ſich g 
die Vorlage ausgeſprochen hatte, wies der Regierungskommiſſar 
Sektionschef v. Bazant die vorgeſtrigen Ausführungen Lueger's 
zurück und konſtatirte, daß die Behauptung von der Unterſchlagung 
von Akten unbegründet ſei. Die Donaudampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft habe ſeinerzeit die fraglichen Akten ſofort dem Handelswint⸗ 
ſterium überreicht. Redner könne dieſelben im Hauſe vorweiſen. 
Bei der weiteren Berathung der Vorlage kam es noch zu ſcharfen 
perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Lueger und 
Jaques. Die Paragraphen eins und zwei der Vorlage wurden 
angenommen. Darauf wurde die Verhandlung abgebrochen. 

* Peſt, 11. Febr. Der „Ungar. Poſt“ zufolge wird dem Reichs⸗ 
rathe in Wien und dem Reichstage in Peſt ein Geſetzentwurf zu⸗ 


— aus dieſem 


Kleines Feuilleton. 


* Das verbotene Stück. Unferer geſtrigen Erörterung über 
das Verbot von Bonnetains „Eheſcheidung“ ſchließen wir noch 
folgende ergötzliche Betrachtung der „Volksztg.“ an: Wel chen 
Vorwurf darf ein Bühnendichter noch behandeln, ohne 
ein Polizeiverbot heraufzubeſch we ren? Dieſe Frage 
wird in der Theaterwelt immer brennender. Enger und enger 
zieht die Polizei die Grenzen erlauter Stoffgebiete, und bald wer⸗ 
den Dichter und ſolche, die es werden wollen, um eine geſetzliche 
Fe n des Erlaubten, oder um eine Liſte der verbotenen 
Früchte im Muſenhain einkommen müſſen. Wählt der Poet ein 
blbliſches Thema, jo muß er befürchten gegen etliche Staatskirchen 
anzuſtoßen. Greift er das tragiſche Geſchick eines Helden aus der 
Geſchichte heraus, ſo ſehe er ſich genau erſt deſſen Stammbaum 
an. Gehört er zum Hauſe Hohenzollern, ſo rühre er ja nicht 
daran, ſondern erinnere ſich des „Feldoberſten“ und jenes Schau⸗ 
ſpiels, welches zur Verherrlichung der Königin Louiſe geſchrieben 
war, und das doch verboten wurde. Schildert er die Verderbtheit 

ewiſſer Geſellſchaftskreiſe, jo wird es jeinem Stück wie „Sodoms 
de“ ergehen, das in Kaſſel, Solingen und anderen Orts verbo⸗ 
ten wurde, angeblich weil es gegen die guten Sitten verſtoße Nun 
hat der Polizei⸗Präſident von Frankfurt aber gar einen Einakter 
Paul Bonnetains „Nach der Eheſcheidung“ verboten weil ihm 
darin das Benehmen eines Sohnes gegen den Vater anſtößig 
erſchlen. Einer Inhaltsangabe der „Frankf. Ztg.“ entnehmen wir, 
daß das Dramolet in der Hauptſache von der ae einer 
eſchiedenen Frau handelt, welche durch die unwürdige Behandlung 
eitens ihres Gatten zum Ehebruch gedrängt wurde. Zwiſchen dem 
anklagenden Manne und der ſich vertbeidigenden Frau ſteht Rene, 
beider Sohn. Dieſer gewinnt die Ueber S4 10 von der Schuld 
des Vaters und ſagt ſich von ihm los. Die Mutter, welche er 
für ſchuldig gehalten, bittet er um Verzeihung. ö 
„Nach der Eheſcheidung“ wurde in Frankfurt verboten und Herr 
oliseiwraſident von Müffling gab den Vorſtellungen der Intendanz 
ein Gehör. Sein Verbot begründete er wie folgt: „Stücke, die 
zuerſt in Berlin gegeben wor den ſeien, ohne bei der dortigen Be⸗ 
hörde Anſtoß zu erregen, habe er nicht mit ſeiner Verantwortlichkeit 
zu decken, anders jedoch verhalte es ſich mit einem Drama, das hier 
zur erſten Aufführung gelange und von Frankurt aus ſeinen Weg 
über die deutichen Bühnen nehmen ſolle. Was das Bonnetainſche 
Stück gubetreſſe, jo ſei vor Allem das Benehmen des jungen Blatiy 
gegen ſeinen Vater im höchſten Grade anftößig. In bürgerlichen 
Kreiſen werde er ſich ein Sohn nie ſo weit vergeſſen, wie dies bier 


gezeigt werde, — nur in ſozialdemokratiſchen Familien könne Der⸗ 
artiges ſich ereignen. Und deshalb müſſe die ſchädliche Wirkung 
des Stückes gerade auf ein Sonntags⸗Publikum noch beſonders ins 
Auge pefoßt werden.“ 

Die „Frankf. Ztg.“ verhehlt nicht, das dieſer Standpunkt des 
Polizeipräſidenten Bedenken wecken muß, und erinnert daran, daß 
in „Kabale und Liebe“ Ferdinand von Walter ſich ſehr unziemlich 
gegen ſeinen Vater beträgt und daß auch Franz Moor nicht durch⸗ 
aus als Muſterſohn gelten kann. 

Es ließen ſich mit Leichtigkeit ein Dutzend und mehr Söhne 
aus alteren Repertoirſtücken anführen, die eine unehrerbietige 
Sprache gegen ihre Väter führen. Dieſe gehören aber zumeiſt 
nicht 1 oPkatiien.; ſondern ariſtokratiſchen Familien an. Es 
ſoll in Wahrheit bei den ſogenannten „beſten Familien“ vorkom⸗ 
men, daß Söhne wider den Stachel der väterlichen Zucht löcken, 
beſonders in Fällen, wo es ſich um die Bezahlung von Schulden 
oder um Liehſchaften handelt. Bleibt das Verbot des frankfurter 

olizeipräſidiums beſtehen, jo muß der Dichter fortan auch jedem 

onflikt zwiſchen Vater und Sohn, oder Mutter und Tochter aus 
dem Wege gehen. Es bleibt ihm dann nicht viel mehr, als die 
Schwiegermutter übrig. Wird auch dieſe im Drama heilig ge⸗ 
sprochen und polizeilich vor dem Grimm und Hohn geretzter 
Schwiegerſöhne geſchützt, ſo kann die Mehrzahl unſerer Schwank⸗ 
und Poſſendichter zum W greifen. Mit der, freien Be⸗ 
wegung der Dichterphantaſie iſt's jetzt vorbei. Der Parnaß iſt 


mit Warnumgstafeln dicht beſetzt, und wer die Höhen hinanklimmen 


will, ſebe zu, daß er nicht falle. Wer es ſich in den Kopf ſetzt, 
ein Stück = ſchreiben, der ſende zuvor eine Skizze der Handlung 
den Polizeiverwaltungen aller Haupt⸗ und Provinzſtädte zur Be⸗ 
gutachtung ein, ſonſt dichtet er daneben. 


* Amerikaniſche Lynchjuſtiz. Ueber einen charalteriſtiſchen 
Fall von Lynchjuſtiz berichtet die „Cincinnati Freie Preſſe“ unterm 
14. Januar aus Orferd (Ohio). Dort batte ein Neger, Namens 
Corbin, eine angeſehene Frau und deren Tochter in viehiſcher 
Leidenſchaft ermordet. Die Ergreifung des Mörders und den 
darauf folgenden Alt der Lynchjuſtiz ſchildert das Blatt in folgender 
derb⸗lebendiger Weiſe: „Corbin hatte ſich in der ganzen Zeit in 
einem Felde, etwa eine / Meile von hier verſteckt gehalten, wäh⸗ 
rend Jedermann ig daß er längſt die Nachbarſchaft der 
Blutſtätte verlaſſen habe. Heute Nachmittag ſpät trieb ihn. der 
Hunger dazu, einen kleinen farbigen Burſchen, der an Corbins Ver⸗ 
bins Verſteck vorbeikam, zu beauftragen, ihm einige Vahrungs⸗ 
mittel in Oxford zu kaufen und auf das Feld zu bringen. Der 


Junge war aber nicht auf den Kopf gefallen und benachrichtigte, 
ſobald er hierher kam, unſeren Mari al von Corbins Verſteck und 
wohlbewaffnet machte ſich der Maxſhall nebſt fünf Männern auf 
den Weg, um Corbin zu fangen. Der Letztere muß die Verfolger 
frühzeitig genug bemerkt haben, denn als ſie in der Nähe des Ver⸗ 
ſtecks angelangt waren, hörten fie plötzlich einen Schuß fallen und 
als fie vorwärts ſprangen, entdeckten ſie Corbin auf dem Boden 
liegen, mit einer Schußwunde im Kopfe. Der Elende hatte ſich, 
als er ſah, daß die Nemeſis ihn erreicht habe, mit einem klein⸗ 
kaltbrigen Revolver eine Kugel über dem rechten Auge in den 
Kopf geſchoſſen; die Kugel war aber jo klein, daß ſie nur eine un⸗ 
bedeutende Wunde verurſacht hatte. Der Marſhall bemächtigte ſich 
des Mörders hund transportirte ihn in unſer Sefängriß. Auf dem 
Wege dahin geſtand der Schurke ſeine Verbrechen ein und 
unter Heulen und Zähneklappern bat er um Gnade, da er 


nicht wiſſe, was ihn zu dem Verbrechen getrieben habe. 
Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Nachricht von der Ge 
fangennahme des Scheuſals in unjerem Städtchen; überall 


Gruppen finſter und entſchloſſen ausſehender Männer und 
daß ein Lynchverfahren, welches vom 
Bekanntwerden des Mordes an angedroht worden war, bevor⸗ 
ſtand. Der Marſchall ſah den Sturm kommen und verſuchte jo 
gut es ihm möglich war, den Gefangenen BY ſchützen. Er ſchloß 
und zuerſt verſuchten einige Männer dem Mörder einen Laſſo um 
den Hals zu werfen, doch wurde derſelbe von dem Marſchall durch⸗ 
chnitten. Der Marſchall verbarrlladirte die Thüren und Fenſter 
des Gefängniſſes — aber was konnte das gegen den auf's Aeußerſte 
empörten Volkswillen ausrichten! Als die Menge höcte, daß Petro 
Flanagon, Sheriff von Butler Kounty, mit einer Anzahl Deputies 
komme, um den Schaft zu beſchützen, da kannte ihr Zorn keine 
Grenzen! Wie eine Lawine wälzte ſich der Haufen von über 500 
entſchloſſenen Männern gegen 8 Uhr Abends nach dem Gefängnik 
und in kürzerer Zeit als man annehmen ſollte, waren die Thüren 
geſprengt und der Mörder in der Gewalt des Mobs. Ein 
bereit gehaltener Strick wurde Corbin um den Hals gelegt 
und Hunderte von willigen Händen ſchleiften ihn durch die Straßen 
nach dem Park. Im Nu hing der Körper an einem Baum und 
im nächſten Augenblick wurde er von zahlreichen Kugeln durch⸗ 
bohrt — das Scheuſal hatte feine Schandthaten mit dem Leben 
geſühnt! — Bezeichnend fügt der Berichteritatter des Blattes hinzu: 
„Das Lunchen hat die Aufregung in unſerem Städtchen einiger⸗ 
maßen beruhigt. Ueberall wird erklärt, daß der Akt der Volks⸗ 
iuſtiz gerechtfertigt geweſen jet.“ 


tanden 
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„durch welchen die öſterreichiſche und die un 
Sue ieh htigt wird, den beftehenden und am 1. September ab⸗ 
laufenden Handels vertrag mit Serbien au verlängern. 
Die Einbringung dieſes Geſetzentwurfs hänge damit zujammen, 
daß die parlamentariſche Arbeitseintheilung des öſterreichiſchen 
Reichsrathes und des ungariſchen Reichstages die rechtzeitige par⸗ 
lamentaxiſche Erledigung des neuen Handelsvertrages mit Serbien, 
deſſen Ausſichten Dank dem beiderſeitigen Entgegenkommen be⸗ 
friedigende ſeien, in Frage ſtellen könnte. 


Frankreich. 

Paris, 10. Febr. In Roubaix hefteten die Anarchiſten 
Maueranſchläge an, die den Vaterlandsgedanken verwarfen, 
die Geſtellu ichtigen aufforderten, nicht zur Muſterung zu er⸗ 
cheinen und beſonders nicht dem Befehle zum Eintritt bei den 
Truppentheilen Folge zu leiſten. Zwei von den Anſtiftern wurden 
verhaftet und nach Lille gebracht. — Der Generalgouverneur von 
Algier iſt nach Süd⸗Oran abgereiſt, um in Ain Sefra einer großen 
Verſammlung der Scheiks des Südens beizuwohnen. 
Unter ihnen befindet ſich der Scherif von Uazzan, Abd⸗el⸗Salem, 
ein Vetter des Kaiſers von Marokko und Haupt der Sekte der 
Uazzini, der einen großen Einfluß auf die Khuans ſeiner Sekte 
beſizt und ſeit längerer Zeit mit dem Generalgouverneur ſehr be⸗ 
freundet iſt. Seine Anweſenheit wird gewiß zu einer Annäherung 
der Bevölkerung des äußerſten Südens, vor allem Tuats, führen. 
Die Handelsvertragsverbandlungen mit den 
Vereinigten Staaten nähern ſich ihrem Ende. Der Ent⸗ 
wurf dürfte demnächſt den Kammern m werden. Eine 
Totpedobootſtation wird zum Schutz des Eingangs des 
Kanals in Morlaix eingerichtet werden. 

Spanien. 

Die Aufregung der Arbeiter - Bevölkerung in 
Spanien über die Hinrichtung der zum Tode verurtheilten 
Erzebenten von eres hat ſich immer noch nicht gelegt. 
Geſtern kam es zu einem blutigen Zuſammenſtoß mit dem 
Militär in Barcelona, wie nachſtehendes Telegramm meldet: 

Barcelona, 11. Febr. Geſtern Abend durchbrachen die 
Manifeſtanten den Kavallerie⸗Kordon. Es fand ein regelrechtes 
Handgemenge ſtatt, in welchem die Meuterer mit Revolvpern ſchoſſen 
und das Militär auch ſeinerſeits feuerte. Drei Offiziere und 17 
Soldaten, ſowie un de Arbeiter wurden verwundet. Sämmt⸗ 
liche Anarchiſten ſind verhaftet worden. Die Polizei nahm zahl⸗ 
reiche Waffen und aufrühreriſche Proklamationen in Beſchlag; ein 
Offizier, welcher durch ein Dynamit⸗Attentat ſchwer verwundet 
wurde, liegt hoffnungslos darnieder. Seitens der Anarchiſten find 
Plakate angeſchlagen worden, in welchen neue Dynamit⸗Attentate 
angekündigt werden. In den vertheilten Aufrufen heißt es am 
Schluß: „Blut ſchreit nach Blut!“ Sämmtliche Militärpoſten 

wurden bedeutend verſtärkt, alle Hauptſtraßen und Plätze find 
militäriſch abgeſperrt worden, eine ſtarke Kavallerietruppe patrouillirt 
die Vorſtädte ab, wo die Aufſtändiſchen in drohender Haltung ſich 
zuſammenrotten. Die ganze Garniſon bleibt auch Nachts unter 
den Waffen. 

In anderen Städten iſt geſtern der Tag verhältnißmäßig 
ruhig verlaufen; in der Umgegend von Zamora iſt jedoch 
noch große Erregung, ſo daß die Regierung beabſichtigt, dort⸗ 
hin Truppen zu ſenden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Februar. In ſeinem Nachruf über den verſtorbenen 
Sir Morell Mackenzie ſchreibt der iriſche Abgeordnete und 
Journaliſt T. P. O'Connor: „Wahrſcheinlich wird unſere Generation 
niemals erfahren was Sir Morell Mackenzie in ſeinem innerſten 
Be über die Krankheit des Kaiſers Friedrich gedacht hat. 

öglich, daß er ſtets recht gut gewußt hat, daß es Krebs war 
und daß alle ſeine Angaben, ſeine Diagnoſen, ſeine Verſuche nur 
ein Theil eines fein angelegten Programmes waren, dieſe Mög⸗ 
lichkeit bei Seite zu ſetzen, es wäre lächerlich, Sir Morells Ver⸗ 
fahren deshalb als unſittlich und gewiſſenlos zu bezeichnen. Der 
Kaiſer mußte ſterben. Es handelte ſich nur darum, ob ſeine Wittwe 
und Kinder unabhängig daſtehen ſollten oder nicht. Bismarck hätte 
höchſt wahrſcheinlich, ſobald er ſicher war, daß Kaiſer Friedrich am 
Krebs litt, denſelben von der Thronfolge ausſchließen laſſen. Da⸗ 
durch wäre die Kaiſerin Friedrich des Ranges und der Penſion 
einer Katjerin-Wittwe verluſtig gegangen. Anſtatt einer 5 
von 40 000 Pfd. St. jährlich hätte ſie 34000 Pfd. St. bekommen. Es iſt 
ſehr wohl möglich, daß der Kaiſer Friedrich dieſe Vertuschung ſelbſt 
autgebeißen hatte, wo jo etwas auf dem Spiele ſtand.“ Die „St. 
James Gazette“ bemerkt dazu: „Als Sir Morell Mackenzie noch 
lebte, würden derartige Bemerkungen eine ſtrafrechtliche Ver⸗ 
leumdung geweſen ſein. Jetzt, wo er todt iſt und keinen Prozeß 
anſtrengen kann, erzählen ſeine eigenen Freunde und Bewunderer, 
daß die „Verleumdung“, d. h. das, was von jeher viele Leute 
in Deutſchland und England glaubten, die einfache „nackte Wahr⸗ 


beit“ iſt.“ 
Serbien. 

Aus Biarritz wird der „Pol. Kor.“ gemeldet, daß die 
Mutter des Königs von Serbien den feſten Entſchluß 
geäußert habe, der ihr von mehreren ihrer Belgrader Anhänger 
zugekommenen Aufforderung zur Rückkehr nach Serbien nicht blos 
zn dieſem Augenblicke keine Folge zu geben, ſondern überhaupt das 
Land bis zur Volljährigkeit ihres Sohnes, falls das gegenwärtige 
ſerbiſche Regiment anhält, nicht zu betreten. — Dieſe Mittheilung 
lüßt die Lage in Serbien nur um ſo verworrener erſcheinen. Die 
Nücktebr der Taatun nach Serbien wäre übrigens eine ſchlechthin 
zebolutionäre Handlung, da ihre Entfernung durch die Regierung 
auf Grund eines Skupſchtina⸗Beſchluſſes erfolgte. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Vor kurzem war der ſogenannte Senioren⸗Konvent des 
Reichstages in Berathung über den Arbeltsplan des 
letzteren für die nächſte Zeit zuſammengetreten. Im Laufe der 
Arsen trat von mehreren Seiten der Wunſch bervor, die 
Arbeiten dieſer ſchier endloſen Seſſion doch nun bald zum Abſchluß 
zu bringen, und es wurde eine Aufſtellung bezüglich der noch un⸗ 
erledigten Arbeiten vereinbart und danach feſtgeſtellt, daß es, ſelbſt 
wenn noch eine Reihe von Vorlagen aus dem Bundesrath an den 
Reichstag gelangten, worüber Näheres wohl bekannt war, gleich⸗ 
wohl ein Abſchluß der Arbeiten bis zum Ende der erſten April⸗ 
Woche zu ermöglichen iſt. Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt von unter⸗ 
richteter Stelle, daß dieſer Plan innegehalten werden wird und 
del — >> die Uebereinſtimmung der Regierung zu erwarten 

erechtigt iſt. 

— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstages hat die 
Wablen der Abgg. v. Unruhe ⸗Bomſt (8. Poſen.), v. Ja 0 o w⸗ 
Potsdam (1. Magdeburg.) und Hänel (fr. (7. Schleswig⸗Holſtein.) 
für gültig erklärt. 


riſche Reale 


Lokales. 
Voſen, den 12. Februar. 
Herr Erſter Bürgermeiſter Witting hat auf erhaltene 
kaiſerliche Einladung an dem geſtern in Berlin, im Königlichen 


eee, 


— durch das neue Schulgeſetz die Axt gelegt wird. 
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iſt Herr Witting von Sr. Maieſtät dem Kalſer durch eine 158 
Anſprache ausgezeichnet worden, wobei Se. Majeſtät ſich ins⸗ 
beſondere eingehend nach dem diesjährigen Hochwaſſer der Warthe 
erkundigte, bemerkend, daß die Sache ſtets im Auge behalten werde, 
die Löſung der Frage aber nicht leicht ſei. 

W. Aus dem Geſchäftsbericht der Anfiedelungs - Kom⸗ 
miſſion für 1891. Die Denkſchrift über die Ausführung des 
Geſetzes vom 26. April 1886 betreffend die Beförderung deutſcher 
Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen für das 
Jahr 1891 iſt ſoeben im Abgeordnetenhauſe erſchienen. Das Jahr 
1891 kann, vom landwirthſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, 
als ein günſtiges in dem Geſchäftsbereiche der Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion nicht bezeichnet werden. Witterung und Vertheilung oder 
Niederſchläge waren dem Gedeihen der Feldfrüchte nicht vortheil⸗ 
haft. Die guten Preiſe für alle landwirthſchaftlichen Produkte, das 
Vieh eingeſchloſſen, gleichen die Ernteausfälle nicht aus. Im Jahre 
1891 ſind der Anſiedelungs⸗Kommiſſion freihändig zum Ankauf 
angeboten 76 Güter, 33 bäuerliche Grundſtücke, dazu aus polniſcher 
Hand 34 Güter, 17 bäuerliche Grundſtücke, aus deutſcher Hand 
42 Güter, 16 bäuerliche Grundſtücke. In 23 Fällen trat die Kom⸗ 
miſſion außerdem dem Ankauf von Gütern und Grundſtücken, 
welche zur Zwangsverſteigerung ſtanden, näher. Thatſächlich ſind 
1891 für Zwecke der Kommiſſion angekauft und übernommen 
12 Rittergüter, 4 Güter, ſowie zwei kleinere ſelbſtändige Vorwerks⸗ 
wirthſchaften und ein Wieſenſtreifen. Unter Hinzurechnung der 
Erwerbungen aus den fünf Vorjahren umfaßt ſomit der Geſammt⸗ 
erwerb der Kommiſſion an Gutsareal 57 192 ha 05 ar 17 qm zu 


einem Kaufpreiſe von 35 166 533 M. 37 Pf., an bäuerlichem Areal Wi 


1334 ha 36 ar 82 qm zu einem Kaufpreiſe von 904 294 M. 80 Pf., 
zuſammen 58 526 ha 41 ar 99 qm zu einem Kaufpreiſe von 
36 070 828 M. 17 Pf. Der Umfang der Ankäufe 1891 beträgt 
8526 ha 41 ar 83 am gegen 7774 ha 85 ar 23 qm des Vorjahres, 
iſt alſo um 751 ha 56 ar 60 qm geſtiegen. Der Durchſchnittspreis 
ſtellt ſich auf 679 M. für den Hektar, was eine Steigerung gegen 
den früheren Geſammtdurchſchnittspreis von 616 M. bedeutet, der 
indeß ſich aus der beſſeren Bodenqualität der Erwerbungen des 


Jahres 1891 rechtfertigt. Bezüglich der zwiſchenzeitlichen unfall 


Verwaltung ſagt die Denkſchrift: Von den nach dem vorigen 
Jahresberichte beſtehenden 52 einzelnen Gutsverwaltungen ſind 
1891 in Folge der Beſiedelung drei aufgelöſt. Unter Abzug dieſer 
und Hinzurechnung der auf den neuen Erwerbungen eingerichteten 
Gutsverwaltungen beſtehen jetzt 63 einzelne Verwaltungen, denen 
78 Nittergüter, bezw. Güter und Vorwerke unterſtellt find. Bei 
dieſen ſind zu unterſcheiden 43 Verwaltungen, die lediglich mit dem 
reinen landwirthſchaftlichen Großbetriebe zu kämpfen haben, 14 Ver⸗ 
waltungen, bei denen das Beſiedelungsgeſchäft begonnen hat, 6 Ver⸗ 
waltungen, bei denen das Beſiedelungsrecht nahezu beendet iſt, 
zuſammen 63. Die Zahl der Verwaltungen hat ſich alſo wieder 
um 11 vermehrt und iſt dadurch auch der Umfang der betreffenden 
Geſchäfte erheblich geſtiegen. Die Ergebniſſe der zwiſchenzeitlichen 
Verwaltung von Anſiedelungsgütern zeigen, von bloß finanziellem 
Geſichtspunkte betrachtet, kein günſtiges Bild. — Ueber die Vor⸗ 
bereitungen des Beſiedelungsgeſchäfts ſagt der 
Bericht: Im Verlauf des Jahres 1891 ſind 15 Anſiedelungspläne 
ausgearbeitet worden. Dieſelben umfaſſen 852 725,00 ha mit 
404 Anſiedlerſtellen. Die bisher ausgearbeiteten 38 Anſiedelungs⸗ 
pläne umfaſſen 2 079 962,00 ha. Rechnet man hierzu die ohne 
planmäßige Auftheilung begebenen, kleineren Vorwerke und der 
14 bezw. 6 — an bäuerlichen Beſitzungen, ſo iſt eine Geſammt⸗ 
fläche von 3 054 858,13 ha den Beſiedelungszwecken zugeführt und 
beträgt 32 Proz. des Geſammtbeſitzes. Das Angebot von Anſiedler⸗ 
ſtellen iſt 1891 erheblich verſtärkt worden. — Bezüglich des An⸗ 
ſiedelungsgeſchäfts heißt es: Im Jahre 1891 gingen ein 
969 Anträge, mehr 133 gegen das Vorjahr, davon ſind 584 zur Notirung 
in die Anſiedlerliſte gekommen, gegen das Vorjahr 71 Notirungen 
mehr. Von den 584 Notirten waren 216 Angehörige der Anſiede⸗ 
lungsprovinzen, d. h. 37 Proz. Die Anmeldungen katholiſcher 
Anwärter haben ſich auf 99 gegen 30 im Vorjahre vermehrt. Der 
Durchſchnitt des nachgewieſenen Vermögens ſteigt, derſelbe betrug 
bei den Proteſtanten 6617 M., bei den Katholiken 9464 M. Vom 
Herbſt 1886 bis 1891 gingen 8157 Anſiedelungsanträge ein, wovon 
904 Anſiedlerſtellen vergeben. Die 344 Rentenanſiedler haben auf 
ihre Stellen 1370 017 M. eingebracht, haben an Darlehn erhalten 
847 392 M. Den Paſſiva mit 2217409 M. ſtehen Aktiva gegen⸗ 
über mit 3283399 M., bleibt ein Aktlvareſt von 1065 990 M. 
br. erſtand der W iſt in Pogorzelice 
von 202 fies 2 Uhr Witten bete aug 289 Maler um 
5½ Uhr Nachmittags wieder geſtiegen, in Schrimm von 
2,96 Meter um 12½ Uhr Mittags auf 2,95 Meter um 5¼ Uhr 
Nachmittags gefallen und hier in Poſen von 3,90 Meter 
um 2 Uhr Nachmittags wieder auf 3,92 Meter um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags geſtiegen, welchen Stand die Warthe ſchon um 12 Uhr 


eee hatte. 4 

d. Wegen Abſendung einer Petition an das Abgeord⸗ 
netenhaus gegen das Volksſchulgeſetz wird, wie ſchon mitgetheilt, 
am 18. d. Mts. hierſelbſt eine außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ftattfinden. Das gefällt dem „Dziennik Pozn.“ durchaus 
nicht, und er meint: der Herr Erſte Zürgermeiiter abe ſehr raſch 
deſſen vergeſſen, was er bei Antritt ſeiner Stelle olga daß er 
objektiv vorgehe und ſtets deſſen eingedenk ſein werde, daß hier zwei 
Nationalitäten wohnen. Wenn der Magtitrat, anftatt ſich mit der 
ſtädtiſchen Wirthſchaft zu befaſſen, gegen feine Kompetenz politiſche 
Schritte thue, fo wüge die polnische Bürgerſchaft gleichfalls entiprechende 
Schritte in dieſer Angelegenheit thun, und das polniſche Wahlkomite 
die Initiative hierbei ergreifen. Der „Dziennik Pozn.“ ſcheint ganz 
zu verkennen, daß es ſich bei der Abſendung der Petition um eine 
eminent kommunale Angelegenheit handelt, da das blühende 115 77 
ſtädtiſche Volksſchulweſen auf dem Prinzipe der Simultanität baſirt, 
und es der Stadtgemeinde in finanzieller Beziehung durchaus nicht 
gleichgiltig ſein kann, ob an die Wurzel dieſes Volksſchulweſens 


d. Der kirchliche amtliche Anzeiger der Erzdiözeſe 
Gneſen⸗Poſen lenkt die Aufmerkſamkeit der Geiſtlichen darauf, 
daß es im weſtlichen Deutſchland, wohin ſich bekanntlich viele pol- 
niſche Arbeiter aus der Provinz Poſen des beſſeren Verdienſtes 
wegen begeben, Orte gebe, wo dieſe Arbeiter wegen zu großer 
Entfernung von katholiſchen Kirchen während der Zeit ihrer Be⸗ 
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nicht allein zu feinen: tatholiiden Gottesbienfte gehen 


üf een, ſeien 1 een gehört fü 
üffen ausgeſe eten. e e ö ü 
le in weichen Balten. InBbefondere Die Ort 


u d 
en 
eſſelburen bei Heide. Se werden gebeten, die länd- 


seh 
ichen Arbeiter davor zu warnen, nach jenen Ortſchaften zu ziehen; 
auch werden ſie erſucht, falls ihnen andere Ortihaften kae 
werden, wo die Verbältniſſe ebenſo liegen, das Konſiſtorlum 

zu benachrichtigen, damit daſſelbe vor derartigen Orten gleichfalls 


warne. 

d. beiden neu 2 unten Domherren, v. Szoldrskt 
und En. bedürfen, wie der een ee mittheilt, noch der 
Bean ſeiteus des 1185 chen S „da beide nach dem 
ur Anwendung kommenden Modus von der preußiſchen Regieru 
n Vorſchlag gebracht ſind, und demnach dem ü Stuh 
das kötionnpueht 9 Ebenſo hat, falls der apoitoltiche 
Sa, die Kandidaten chlägt, die Regierung das Recht der 

gung. N 

d. Die N Fraktion des Reichstages in Wien 
hatte, wie mitgetheilt, an den Erzbiſchof v. Stablewski 
ein Beglückwünſchungs⸗ Telegramm und ein Schreiben gerichtet. 
Das von dem Erzbiii oT abgeſandte Dankſchreiben für Diele va⸗ 
tion iſt in der Sitzung der Fraktion am 10. d. M. von dem Vor⸗ 
ſitzenden Jaworski verleſen worden. b 

* In der polytechniſchen Geſellſch wird Herr Stadt⸗ 
Baninfpettor Bulle and ap ag . W 5 Wer 

endung von Zemen zu den modernen Ba 
tionen, Syſtem Monter, Syſtem Rabitz 25 Mack's Hupen 
vortragen, und verfehlen wir nicht, auch dieſen intereſſanten Vor⸗ 
trag aufmerkſam zu machen mit dem Hinweis, daß auch Gäſte 
willkommen ſind. 
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iederwahl abgelehnt hatte, wurden die Herren Samuel Schön⸗ 
ank zum Vorſitzenden, Rechtsanwalt Salz, Moritz 
Viktor und S. Silberſtein zu Mitgliedern, und die 


2 ahn⸗ 
eute früh in unſerer 
Bei 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. Febr. (Tel egraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Zeitung“.] Der Reichstag nahm in 
dritter Leſung die Einziehung der öſterreichiſchen Vereins thaler 
an und ſetzte ſodann beim Etat der Eiſenbahnverwaltung die 
in vorgeſtriger Sitzung abgebrochene Debatte über die Ent⸗ 
laſſung ſozialdemokratiſcher Arbeiter aus den Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätten fort. Abg. v. Stumm erachtete die Entlaſſung für 

erechtfertigt und beſtritt den Sozialdemokraten das Recht, 
En eine politiſche Partei zu nennen; fie jeien lediglichen eine 
Sammlung mißgünſtiger Elemente, weshalb auch die Ent⸗ 
laſſungen nicht als politiſche Maßregelung aufzufaſſen ſei. 
Unter lebhaften, von Zwiſchenrufen unterbrochenen Ausf 

auf die Sozialdemokratie verlangte Redner die Fernhaltung 
der Sozialdemokraten von allen Staatsbetrieben. (Wie will 
man denn dann überhaupt Arbeiter bekommen? — Red.) 

Abg. Bebel trat ſehr ſcharf den Stummſchen An⸗ 
griffen auf die Sozialdemokratie entgegen, worin er einen 
Anlauf zu einem neuen Sozialiſtengeſetz muthmaßte und pro⸗ 
teſtirte gegen die a e der politiſchen Geſinnung 
bei Arbeitern im Staatsdienſt als Verletzung bi i 
Freiheit. Abg. Haußmann ironiſirte die Ungeſ 
des Stummſchen Ausfalls wie überhaupt die Lächerfi 
der modernen Sozialiſtenfurcht, die nur die Sozialdemokratie 
fördere; nur durch Abſtellung wirklicher Mißſtände könne 
1 bekämpft werden. Den gleichen Standpunkt vertrat der 
Abg. Hirſch, welcher das Vorgehen Stumms als einen 
Nährboden der Sozialdemokratie charakteriſirte und energiſch 
das Ede der Gleichberechtigung vertrat, ebenſo 92 —5 
Abg. Schrader, daß für die 8 fan m der 


nur die Arbeitstüchtigkeit maßgebend ſein je; auch Abg. 
Hitze tadelte die Arbeiterentlaſſungen aus politiſchen Motiven. 

Weiterhin kam es zu erneut ſcharfen perſönlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen, in denen die Abgeordneten Möller und von 
Kardorff das Regierungsverfahren billigten und letzterer gegen⸗ 
über den Sozialdemokraten die Aenderung des Vereins⸗ und 
Verſammlungsweſens befürwortete, wogegen Abg. Barth jede 
derartigen Angriffe auf die bürgerliche Freiheit entſchieden ver⸗ 
urtheilte. Morgen wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 

Petersburg, 12. Febr. Das eie en nimmt 
von einer inneren Staatsanleihe zunächſt abſolut Abſtand und 
wird die Bedürfniſſe durch Ueberweiſung von Gold aus dem 
Staatsſchatze an die Reichsbank decken, dem Staatsſchatze da⸗ 
gegen durch entſprechende Kreditvalutabeträge bei der Reichs⸗ 

ank zuſchreiben laſſen. 

Bern, 12. Febr. Wie verlautet, ſind die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Italien einſtweilen abgebrochen 
— Von morgen ab wird der Generaltarif angewendet 
werden. 
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Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Jenny mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Ludwig a 
in Breslau zeigen hiermit: er- 
gebenſt an. 1947 

Berlin N.O., Gr. Frankfurter⸗ 

Ea 83. 
Bockſch u, Fran. 
Se Bocksch, 
Ludwig Cassirer, 


Verlobte. 
Berlin. Breslau. 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen, munteren Knaben 
zeigen hocherfreut an 


Polen, d. 12. Febr. 1892. 


Max Stein 


und Frau geb. Virgini. 


Heute wurde uns 1951 
ein Sohn 
geboren. 1 
Mareus Klein, 
Lina Klein, geb. Nürnberg. 
Dresden, 10. Febr. 1892. 


Poerqadaungen. 


Stadttheater Post. 


Sonnabend, d. 13. Februar 1892: 
Zum letzten Male. 


Die Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 
Sonntag, den 14. Februar 1892: 

Zum 5. Male: 1977 


Silvana, das Wald⸗ 
mädchen. 
0 in 4 Aufzügen 
v. Weber 


n 8 


Theater Variete. 
Sonntag, den 14. Februar 1892: 
Große 


Stöffnungs⸗Vorſtellung. 
Nen engagirles Jason. 


ektion. 


. 0.0. F. GED 
M. d. 15. II. 92. A. 8½ U. L. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 13. Febr. 1892, 
Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant: 

1. Ballotement. 

2, Vortrag über die modernen 
Baukonstruktionen unter 
Verwendung von Cement 
und Fr 


r 


* d. 15. d. Mts., 
8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Lehrer 


Schubert 15 
Allerlei Sprachdunnbeiten. 


Sinnemann 5 Selten. 


Ritterſtraße 2 

Heute Abend 
Eisbeine mg 

wozu ergebenſt einlade. 311 


Heute Eisbeine. 


Louis Pohl, Verafte. 2. 7. 


eifauront zur 
St. Martin 31. 


Heute 
Sonnabend 
7 4 Eisbeine, kee, Star. 


ie geehrten Beſuchern des 


biegen Santennaries. 


halte mein 


5 Reſtauraut 
und Frühſtücks⸗Lokal 


beſtens empfohlen. 5 
Jaretzki, Narſlallilt. 2. 
neben der Feuerwehr. 
> 
Zum Saatenmarkte empfehle 
mein Reſtaurant. 
964 Manasse, Markt SS, 


Geſtern Abend entſchlief ſanft an ſeinem “= A; 
* mein theurer Vater in Leipzig. 
Um ſtilles Beileid bittet 


Direktor des Stadttheaters. 
Poſen, 12. Februar 1892. 


Zur Senta erſannlng Ifrüber, findet in einem Bau 


M. Richards, 


1954 materialien⸗Geſchäft ein 


Vereine für Serienfolonien 
m Montag, den 15. d. M., 
8 Abends S Uhr, 

im kleinen Saale des 
Reſtaurant Schwersenz 
am Kanonenplatz, ladet die ſehr 
geehrten Mitglieder, Freunde 
und Gönner ganz ergebenſt ein. 

1954 Der Vorstand. 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in 1 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 
Näheres Berlinerſtraße 10 ‚im 
Comtoir. 


Bergſtraße 10. 


Gr. A Straßen 
eingang, auch als Geſchäftskeller, 
zu 1 Näheres 9 


Hof, pt. 
3 Zimmer, Si 
Breilefr 3 “wr uebit Zubehör, 
per ſofort zu vermieten. 1982 
Ein möbliertes Zimmer mit 
ſep. Eingang ev. Burſchengelaß. 
1962 Paulikirchſtr. 6 III. I. 


Unſer Geſchäftslokal, 
Schloßſtr. 5, beabſichtigen 
wir zu vermiethen. 1979 


Nopa & Hirſchbruch, 
Markt 65. 


Eine Wohnung von drei Zim⸗ 
mern, Küche und Keller iſt in der 
Jeſuitenſtraße 11 in der II. Etage 
vom 1. April zu e 
Näheres in der I. Etage. 1706 


Ein großer Laden 
mit großem Schaufeniter iſt 


per 1. Oktober Markt 48 zu 
verm bei Gebr. Koenigsberger. 


Görlitz, 
Wilhelmsplatz, 


r 31, ſchönſte Lage, iſt 
die I. Etage, hochherrſch. reno⸗ 
virt, 7 große Zimmer, reichlichſter 

Zubehör und Garten, 1. April er. 

ſehr preisw. zu vermieth. 1623 


1 Stellen-Angebote, 15 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 8 
Bei einer Ae 
Lebens⸗ und Unfallverf je 
rungs⸗Geſellſchaft 1 
bezahlte — — 
für mehrere Bezirke frei. 
Mit dem Fache vertraute Be⸗ 
werber wollen Anerbieten mit 


Lebenslauf, Beuanifien, Aus⸗ 
weiſen über die bisherigen 
Leiſtungen, Gehaltsanſprüchen 


und Photographie unter J. J. 
6933 an Rudolf Moſſe, Berlin 
S. W. einreichen. 1745 


Agenten, 


bei Militär = Kantinen gut ein⸗ 
geführt, aber nur ſolche, werden 
von einer leiſtungsfähigen en 
Preisl. 25— 60 M 
gegen hohe oviſion geſucht. 
erten mit Referenzen unter 
Z. 1892 an die Ann.⸗Exped. v. 
G. L. Daube & Co., en 
furt a. Main. 1533 


Russfabrik Kahl, 


Bayern, 


ſucht Vertreter 
und bittet um Offerte. 1946 
Für mein Getreidegejchäft ſuche 
per bald oder ſpäter einen 1976 
Lehrling. 
Glogau. S. Fränkel. 


Geſunde Amme geſucht 
Königspl. 10 a., 1 Tr. liuks. 


. ( 


Commis 
Stellung. 
en müſſen Angabe 55 
Gehaltsanſprüche und bisherigen 
Thätigleit enthalten. 


Oscar Bahlau. 


Für mein Kolonialwagren⸗ u. 
Eiſengeſchäft ſuche per 1. April er. 


einen jungen Mann. 


Derſelbe maß der polniſchen 

Sprache mächtig ſein. 1943 

eflektanten wollen ſich unter 
Gehaltsanſprüchen melden. 


W. Giering, Niloslau. 
Für mein Galanterie⸗ u. Kurz⸗ 


waaren⸗ 1 ſuche ich per ſo⸗ 
fort ev. 1. April einen tüchtigen 


Verkäufer, 
namentlich für Seile 


und Lager, bei hohem Salair, 


derſelde muß auch polniſch ſprechen 


und mit der Branche vollſtändig 
vertraut ſein. 1942 


H. Guttmann, 
Gleiwitz. 
Ein unverheiratheter deutſcher 


Pirthſchaftsbeamtet, 


der mit dem Rechnungsweſen 
vertraut iſt, findet ſofort oder 
zum 1. April er Stellung auf dem 

Dom, Modrze bei Czempin. 

Jährliches Gehalt 400 M. bei 
freier Koſt und Station, aber 
ohne Wäſche. 1966 

Nur gut empfohlene Bewerber 
wollen ihre Zeugnißabſchriften, 
welche nicht zurückgeſchickt werden, 
an das Wirthſchaftsamt daſelbſt 
einſenden. 


in großer ſtarker Mann 
E als Portier und Billet⸗ 
abnehmer, ſowie eine 
Frau zur Garderobe u. 
zwei Lohnkellner werden ange⸗ 
nommen im 1961 


Hippodrom 


auf dem Bohn'ſchen Platz 
vor dem Berliner Thor. 

1 3 Sonnabend früh 
hr. 


Zum 1. April er., oder auch 
früher, findet in meinem Bau⸗ 
materialien⸗Geſchäft ein 

Lehrling 
Stellung. 1956 


Oscar Bahlau. 


Für mein Kolonialwaaren⸗, 
Delikateſſen⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April er. 


einen jungen Mann 


(Chriſt). Derſelbe muß der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und tüch⸗ 
1 Expedient ſein. Reflektanten 
en en ſich unter en 
melden. 


Marcus Adam, Schrinm. 
Te 


geen d Sleler⸗ 

Allgemeinen Deutſchen 

Lehrerinnen⸗ 
verein? * 


) . ERBE 17; 


een ſof. Stellg. Ford. Sie 
tellen⸗Courier, Berlin⸗Weſtend. 


Stellen-Gesuche, 
1 Tce junger Nint. 


flotter Expedient der Kolont al⸗ 
waaren⸗ u. een 
deutſch und polniſch ſprechend, 
ſucht per ſofort reſp. 1. März er. 
Stellung. 1989 
Gefl. Offerten unter N. N. 
300 poſtlagernd Kurnik erbeten. 
EEE ( 


* 4 * 
Israelitiſches Mädchenpenſionat. 

Geſtützt auf mehrjährige Lehrthätigkeit im Inn⸗ und Aus⸗ 
lande, ſowie auf die im Penſionat unſerer Eltern gewonnenen 
Erfahrungen, eröffnen wir zu Oſtern ein Mädchenpenſionat. — 
13 nge jeden Alters finden Aufnahme — Unterricht und Nach⸗ 
ilfe in allen Lehrfächern. — Franz. und engl. Konverſation. — 
Gütige Auskunft ertheilen die Herren: Königlicher Seminardirektor 
Baldamus, Ihre Ehrw. die Rabbiner Dr. Bloch und Dr. 
Feilchenfeld. Nöberes Proſpekte. Meldungen nehmen wir 
vorläufig in der Wohnung unſerer Eltern, Grünſtr. 6 J., entgegen. 


Adele Stern, Recha Stern, 


Gepr. Lehrerin für höhere Gepr. Lehrerin für höhere 
Töchterſchulen. Töchterſchulen. 1987 


Dakanter Reiſepoſten. 


Ein in den beſſeren Geſellſchaftskreiſen einge⸗ 
führter, redegewandter und ſolider Herr, welcher über 
gute Referenzen verfügt, 


wird von einer älteren, 
deutſchen, beſt fundirten Verſicherungs⸗Geſellſchaft, der 
bereits mehr als 90,000 Verſicherte angehören, be⸗ 
5 weiterer Mitglieder zu engagiren 
geſu 

Dauernde Anſtellung mit entſprechendem Zono⸗ 
rar wird bei tüchtiger Leiſtung zugeſichert. — Offerte 
unter F. 5383 an Rudolf Mosse in Leipzig. 1151 


D Total⸗ Ausverkauf. BR 


Günſtige Gelegenheit für Brautausſtattungen. 
Anderer Unternehmungen halber verkaufe ich mein ganzes 

Leinen⸗, Wäſche⸗ und Gardinen⸗Lager ꝛc. zu auffallend bil⸗ 

ligen aber feſten Preiſen aus. 1973 


Verkauf nur gegen Caſſe. 


Ladeneinrichtung ſteht zum Verkauf. 


Salomonsohn, 
Wronkerſtraßze 25, Ecke Krämerſtraße. 


BENEDICTINE 


Liqueur des Anciens Bénédictins 
> De WABBAYE DE FECAMP | 


(F ranc ce) 


Yortreffich, tisch, den Appetit und 
die Verdannng hefördernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 

Flasche die viereckige Etiquette mit der 

nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 16059 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen ‚unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 

HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Kölner Dombau - Lottene 


Ziehung 18, Februar und folgende Tage. 


on 75,000. 30,000. 15,000. 


gew. 
Porto u. Liste 30 PT. 


Original Loose à 3 versendet 


l. Eisenhardt babe Ale 40 
bSöcher lber än. 


Montag, den 15. Februar: 1975 
GONG 


eee yoınzıa 


Anfang 7¼ Uhr. Ladet ergebenſt ein 


Th. Bergmann, 
früher Mundkoch Sr. Kgl. Hoh. Prinz Friedrich Carl von Preußen. 


Restaurant zum Tauentzien. 
St. Martin 33. 


Aechte Biere, vorzügl. Küche. 


3 und Bedienüng wie im 1974 


len“ in Breslau. 


Fröffnung Sonnaben), den 1 gehruar et., Abends. 


chtungsvoll 


Julius Köhler. 


Kir Nachrichten 
Für Boten. 


Sonntag, den 14. . — ur 
mittags 8 Uhr, A endmabl, 
8 Zehn. 10 U & 
Predigt, rr Paſtor Spring 
born. Abends 6 Uhr, Pre⸗ 
digt, Hr. Superintendent Zehn. 

ikirche. 

Sn, den 14. Februar, Vorm. 

9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſiſtorial⸗ Rath D. Reichard. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Loycke. Um 11%, Uhr 
Kin dergottesdienſt. Abends um 
6 Uhr, Bun Herr Konſi⸗ 
ſtarialrath D Reichard. 

Freitag, den 19. Febr., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


i Ser 
Kaskel. 


11¼ Uhr 
Sonnen { 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 14. Febr., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Strauß. Um 11¼ 
Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 17. Febr., Abends 
7½ Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
* elle der evangeliſchen 
iakoniſſen⸗Auſtalt. 
Sonnabend, den 13. Febr., Abds. 
Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 14. Febr., Vorm. 
Klar Uhr, Predigt, Herr Paſter 
ar 
In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 5. bis zum 11. Febr.: 
Getauft 6 männl., 9 weibl. Per 
Geſtorb. 3 2 G * „ 
Getraut 4 Paar. 
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Haug Baugex schale 


— Holzminden zi el 


Im. Maschinen-u.Mühlenbauschul 
u. Verpfleg.-Anst, Dir.: L. Haarmann 


EE 
Geldschränke 


mit Stahlpanzer. 1543 


Leo Friedeh bett, ‚Sumfeloft, 


St. Martin 38, Judenf 


Brenn: und Nutzholz⸗ 


Verkauf 
hat wieder begonnen. 1921 
Dom. Sieroslaw bei 
Dombrowka. 


im Betrieb befindlicher 


Band ſcher Nöhrenkeſſel, 


der ca. 40 Um Heizfläche hat 
und auf 5 Atmosphären benutz⸗ 
baren Dampfdruck geprüft fit, 
ſoll billig verkauft werden. 1941 


W. Sultan, Thorn. 
Saccharintabletten 


5 1 in Doſen à 60 
Ago 1 Mark 50 Pf. 15382 
othe Rothe Avotheke, Markt 37. 

1 22 Kölner 


Dombau-Lotterie. 


giedung beftimme 18.—20. Febr. 
Nur baare Geldgewinne. 


al) 30000, 150004 


Frühe Gewinn 50 M. 


Original⸗Looſe aM. . 


e Antheile M. 1,75 
Pan und . — 30 Pfg. 


Lewin Berlin G., 


’ Spamdanerhrüce f 


Fiala Neptun 


Cuxhaven. 

Export friſcher 
Nordſee⸗Fiſche. 

Preiscourante gratis u. franco. 


1800 


FEE Er AR FLRTB 0 Ren] 

Zur g eiteg des 
Teints 

5 Bergmanns Liltenmilch⸗ 

7 Birken⸗ 

Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 

Sommerſproſſenwaſſer Fl. 


chthyolſeife gegen 9 8 5 
kei 5 Urheerſchwefel⸗ 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 


1 rothe Hände u. ſ. w. 
am⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
u. 50 Pfg. 1494 
Rothe EN Markt 37. 


N 


Nr. 109. 


Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Mr. 100. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 13 debmar 1892. 


13. Februar 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

r. In Sachen der Warthe⸗Eindeichung hat geftern, Don⸗ 

1 — Abend 8 Uhr in der Stock'ſchen Kolonnade, Breslauer⸗ 
— Nr. 18, eine öffentliche Verſammlung ſtattgefun⸗ 
Es hatten ſich die Intereſſenten hierzu recht zahlreich einge⸗ 

— ſo vo die Kolonnade bis auf den letzten Pla . Be 
a um 8% r Abends eröffnete Herr Apotheker Sch net 

die Verf N begrüßte die Anweſenden, dankte ihnen Allen 
— ihr hahlrelches Erſcheinen und fragte an, ob ſie damit einver⸗ 
den wären, daß das Komite, welches ſich gebildet habe, auch 
die Leitung der Verſammlung und der Herr Landgerichtsrath 
Slawski den Vorſitz derſelden übernehme. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung ſich biermit * erklärt hatte, übernahm Herr 
— Slawski den Vorſitz und entſchuldigte zu: 
nüchſt Herrn Ce Tre welcher durch eine unaufſchtebbare 
sn Sa verhindert ſei an dieſer Verſammlung ſich zu betheili⸗ 
Während dieſer Zeit war auch % Polizei⸗Direktor von 

Sei zeig erſchienen. Herr Apotheker Schneider ergriff hier- 
das Wort, dankte allen Anweſenden nochmals für ihr Erſchei⸗ 

= und betonte dann, daß die Frage, ob dieſe Verſammlung noth⸗ 
wendig ſei, am beſten durch das zahlreiche Erſcheinen von Inte⸗ 
reſſenten aller Stände und Berufsklaſſen beantwortet werde. Es 
fei hier nicht blos der beſſer ſituirte Mann, ſondern auch der arme 
Mann vertreten. Und dies ſei der beſte Beweis dafür, wie ſehr 
dieſe Eindeichungsfrage ſich bei vielen Bewohnern der Unter- 
ſtadt immer mehr zu einer Lebensfrage geſtaltet habe und 
daß nicht nur die Hausbeſitzer ein Intereſſe an der Löſung 
dieſer Frage haben, ſondern auch jeder andere Bewobner 
des nien eg nenn für den es ſich nicht um 
materiellen Beſitz, ſondern um die ganze Exiſtens handle. 
Die am Mittwoch ſtattgehabte 5 entliche aßen der ge⸗ 
— Deputation zur Vorberathung der Warthe⸗Regu . 55 
dem Referenten ſeine jetzige Aufgabe ſehr erleichtert. — 
vorigen Jahre in einer Verſammlung der Intereſſenten des Heben 
ſchwemmungsgebiets gewählte Kommiſſion hat die ihr geſtellte Auf⸗ 
— ausgefl hrt und, ſoweit es in ihren Kräften ſtand, ihre Schul⸗ 
igkeit gethan. Die Kommiſſion iſt bei dem 1 und 
dem Erſten Bürgermeiſter geweſen und hat beide Herren um ihre 
Unterſtützung in dieſer ſo wichtigen Frage ‚jeden, Beide Herren, 
welche erſt kurz vorher ihre Liefige Stellung angetreten hatten, 
haben die Kommiſſion in llebenswürdiafter Weiſe empfangen und 
derſelben ihre vollſten und wärmſten Sympathien verſt ert, ſie 
haben een: daß fie ein warmes Herz für die Intereſſen und 
das Wohl der Bür erſchaft haben und daß es ihnen mit dem 
* eh Unterftügung in dieſer jo wichtigen Angelegenheit 
auch Ernſt ſei. Beſonders haben wir Herrn Erſten 9 
während der kurzen Zeitſſeiner Amtsführung kennen und ſchätzen ge⸗ 
lernt, er hat bewieſen, daß er mit voller Energie und friſcher Wbatkraft 
für das Intereſſe der Bürgerſchaft eintritt, er hat gezeigt, daß er das, 
was er verſpricht, auch halten wird und daß er das, was er für noth⸗ 
wendig hält, auch ausführen wird. Wir ſind demſelben hierfür zu 
großem Dante verpflichtet. (Bravo.) Man hat gefragt, warum wir 
e heutige Verſammlung einberufen haben, und man hat geant⸗ 
wortet, daß wir hier nur krakehlen wollten. Das iſt nicht wahr. 
Wir kommen als freie Bürger zuſammen, um über eine Frage zu 
berathen, welche für uns eine Lebensfrage iſt, und bei welcher es 
vielen von uns an den Kragen geht. Wir ſind zuſammengekommen, 
um unſere Meinungen auszutauſchen! Es iſt unter der Gebe dee 
theilweiſe eine gewellte Beunruhigung eingetreten und es ſind daran 
unſere Gegner Schuld, un über dieſe Verſammlung bereits den 
Stab gebrochen haben, bevor ſie & ebört haben, was 20 be⸗ 
5 hat und welche außerdem Gerichte verbreiten, daß an die 
atſächliche Erledigung — Eindeichungsfrage gar nicht im Ernſte 
— wurde. Wir wollen hier keine Oppofition machen un 
uns nicht gegen einzelne Perſönlichkeiten wenden, wir wollen hier 
nur unſeren Wünſchen Ausdruck geben. Die Verſammlung am 
Mittwoch beſtand aus * liedern des Magiſtrats und der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung, ſie war eine öffentliche und hat ein 
Hares Bild der ganzen Regulirungsfrage 5 — 2 Das bekonnte 
Projekt Krauſe II. hat den größten Theil der Debatte in 
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Anſpruch genommen, es iſt überall und ſehr heftig bekämpft wor⸗ 
den, weil es der Stadt zu große Opfer auferlege, es ſei aber von 
allen Intereſſenten überall freudig begrüßt worden, weil es das 
einzige ſei welches der durch die Ueberſchwemmungen herbeige⸗ 
führten Kalamität vorausſichtlich dauernde Abhülfe ſchaffen werde. 
Das Projekt iſt von der Immedlatkommiſſion, ſowie auch in allen 
weiteren Inſtanzen genehmigt und der Stadt zur endgültigen 
Annahmen emsfohlen worden. Man will es nun freilich blos we⸗ 
gen der Geldfrage fallen laſſen, denn erhebliche und ſachliche 
Gründe ſind auch in der Mittwochs⸗Verſammlung gegen. dallelbe 
nicht vorgebracht worden. Das Projekt Krauſe II. bean⸗ 
ſprucht 6%, Million, man hofft aber noch billiger wegzukommen. 
rg Projekt W Wulſch dagegen koſtet, ſoweit es aus der vorliegen⸗ 
den Skizze erſichtlich iſt, wahrſcheinlich auch 4½ Million. Das 
rojekt Krauſe II. will aus der Unterſtadt einen ganz neuen 
Feed el ſchaffen, welcher vor allen dingen für die Geſundheit 
beſſer iſt, und welchen denſelben, 8 es Menſchenkraft und Men⸗ 
ſchengeiſt möglich zu machen im Stande iſt, für immer 
gegen die Ueberſchwemmungsgefahren ſchützen will. Das Projekt 
Wulſch dagegen will Dämme bauen, aber gerade hierin ſehen 
wir aß recht eine Gefahr, denn von Dammbrüchen hören wir bei 
ochwaſſer alle Tage und hierdurch wird die Gefahr nicht ver⸗ 
mindert, ſondern eher vermehrt. Auch find fait alle Techniker 
egen den Bau von Dämmen. Den dritten Punkt bildete in der 
ittwochs⸗Verſammlung die Präci ſions⸗Nivellirung. 
Es iſt dies ſcheinbar an neue an a welche ſich bisher noch 
nicht bewährt hat, und welche auch nicht unbedeutende Koſten 
verurſachen wird. Dieſe drei Projekte ſollen dem Oberbaudirektor 
ranzius in Bremen zur Begutachtung Eu eſchickt werden. 
n der jetzigen Verſammlung habe man zuerſt beabſichtigt, eine 
eputation zu wählen, mit welcher man ſich um Hülfe direkt an 
den Katſer wenden wolle, um zu verhindern, daß die Geldfrage 
die Eindeichungsfrage überhaupt von ihrer 1 zurückhalten 
ſolle. Doch wolle man dieſe Abſicht vorläufig bei Seite legen, bis 
m das Gutachten des Herrn Franzius bekannt geworden jet. 757 
der Mittwochs-Verſammlung hat Herr Stadtrath Jäckel 
ſich und den Herren erſten Bürgermeiſter geglaubt in Schutz 
nehmen zu müſſen gegen das, was die jetzige Verſammlung be⸗ 
abſichtige Dieſe U eee halten wir etwas für verfrüht, 
da man doch erſt die Angriffe hätte abwarten müſſen. Die heutige 
Verſammlung iſt durchaus nicht berufen worden, um den Herrn 
Erſten Bürgermeiſter ein 1 zu extheilen, da wir 
davon feſt überzeugt ſind, 5 wir einen beſſeren Förd erer 
l 1 nicht haben als ihn. Ferner glaubte 
Herr Jäckel ſich dagegen gertheidigen zu müſſen, daß er ute 
ein fanatiſcher Gegner der . age ſei. afür 
halten wir Herrn Jäckel auch nicht, aber wir ſind zu der An⸗ 
ſicht gekommen, daß er 8 Sache abſolut kühl rare ſteht. 
Wer, wie wir, lange im er ſteht, bekommt nicht blos naſſe 
den 2 1 75 und wir in der Unterſtadt 
ind verſchnupft, das einzige Mittel dagegen iſt eine gute Löſung 
der Gade une e Die 5 möge daher eine Reſo⸗ 
lution dahin gehend annehmen, daß der Magiſtrat gebeten werde, 


Be er bekommt au 


tand der Sache in der Eindeichungs⸗ Angelegenheit von Zeit zu 

Zeit auberläffige Nachrichten zu veröffentlichen, um ſomit die fort⸗ 

dauernden Beunruhigungen zu vermeiden. Dleſer De tg 
egrü 


von der Mehrheit in der Verſammlung mit Freuden 
Wort und 3 


e nt ergriff Herr B. Heimann das 
ch über die finanztelle Seite des Projektes 
Krauſe II. Es exiſtirten hierüber ſo viele unrichtige Anſichten 
und bei genauer Prüfung könnte man aus dem Verwaltungsbericht 
der Stadt Poſen für 1890/91 entnehmen, daß die Verhältniſſe der 
Stadt wohl eine ſolche Ausg ıbe geſtatteten. Aus dem Bericht der 
Kommiſſion für die 8 gebt hervor, daß das 
Projekt Krauſe II. als das einzig richtige anerkannt iſt. 
Was die Koſten anbelangt, jo find neh auf 6225500 Mark 
veranſchlagt. Hiervon würden jedoch in erſter Reihe abzurechnen 
fein die Koſten der Kanaliſation der inneren Stadt mit 955 900 M., 

welche Kanaliſation, ob früher oder ſpäter die Stadt doch aus⸗ 
führen muß. Es verbleiben demnach 5259600 M. Rechnet man 
nun die Summe von 251800 M. für Pumpſtation und Kanäle 


über die Fortſchritte 7 5 Arbeiten der Kommiſſion und über den 


den vorangegebenen Koſten für das eigentliche Eindeichungsprojekt 
hinzu, jo würden ſich die Geſammcekoſten nur auf 5016000 M. 
ſtellen, während ſich die Koſten für die Kanaliſation der inneren 
Stadt um den gleichen N auf 714 100 Mark verrin n 
Von dieſen Kosten wurden nach Annahme der Immediatkommiſſio 

der Staat , die Provinz “ und die Stadtgemeinde / der Aus- 
gaben zu beſtreiten haben. enn wir uns nun danach umſehen, 
woher die Koſten zu beſtreiten, ſo giebt uns auch hierüber der Ge⸗ 
ſchäftsbericht Auskunft. Wie bekannt, wird die Reichs⸗Invaliden⸗ 
Anleihe vom 1. Juli 1874 Ende 183, vorausgeſetzt, daß die 
Amortiſation mit 5 Proz. extra noch weiter ene wird, amor⸗ 
tiſirt ſein und könnte alsdann zum Zwecke der Eindeichung ver⸗ 
wendet werden. Das war auch bereits in der Immediatkommiſion 
vorgeſehen und betreffende Seite auch geſtattet, daß die neue An⸗ 
leihe nur mit %, Proz. amortifirt zu werden braucht. 2¼ Million 
a 4½ Proz. Zinſen und 1 Proz. Amortiſation betragen 123 75) M. 
während die neue Anleihe von 2¼ Millionen 4 Proz. Zinſen und 
95 1 mortiſatisn und 112500 Mk, beträgt, mithin weniger 
11250 Mk. Die Koſten, 5 1225 Stadt durch * a rn 
entſtehen, belaufen ſich auf circa 50000 Mk. für das Allernoth⸗ 
wendigſte, ſo daß ein Erſparniß von 62000 Mt. eintreten 
würde. Außerdem würde noch ein kleines Kapital unter 
Inventarime sub. it. des Geſchäftsberichts mit 
31 809 Mark (Verkehrsmittel beim Eintritt einer Ueber⸗ 
ſchwemmung! frei werden. Es iſt freilich beabſichtigt, 
über dieſe Summe anderweitig zu verfügen — Schlachthaus, 
Markthallen u. ſ. w. —, aber es wäre wohl N nothwendig, 
erſt die Stadt vor e 3 zu ſchützen, bevor wir an 
neue Unternehmungen geh en Hierauf erhob ſich Herr 1 
Direltor von Nathuſius und dankte zunächſt für die 
freundliche Einladung, welcher er ſehr gern gefolgt ſei, da er der 
ganzen Sache mit warmen Herzen gegenüberſtehe. Die Noth der 
armen Leute habe er aus eigener Anſchauung kennen gelernt und 
habe ſich ſelbſt davon überzeugt, daß den armen Leuten in der 
Unterſtadt geholfen werden müſſe. Der Frage, vor deren Löſung 
die Stadtgemeinde jetzt ſteht, iſt eine ſehr ſchwierige und eine über⸗ 
aus verwickelte. *. eine date Brage auf das Wichtigſte über⸗ 
legt werden muß, verſtehe ſich von ſelbſt. Andere Städte haben 
uns gezeigt, wie verhängnißvoll es für die ganze Exiſtenz und die 
Zukunft einer Stadtgemeinde werden kann, wenn bei einer Sage 
von größerer Wichtigkeit und Tragweite, wie die unſerige bier, 
auch nur ein einziger Fehler gemacht wird. Was das Projekt 
Krauſe II anbetrifft, ſo ſei zu bedenken, ob der todte Theil der 
Warthe, welcher bei der Schleuſe hergeſtellt werden soll, nicht 
ebenſo, wie die jetzige faule Warthe, der Geſundheit ſchädlich wer⸗ 
den könne. Daß ferner jede Eindeſchung eine Gefahr mit ſich 
bringt, iſt ſelbſtverſtändlich. Wie hoch das Waſſer im ſchlimmſten 
Falle ſteigen kann, iſt am Ander'ſchen Haufe am Alten Markte zu 
erſehen. Die Frage der Löſung iſt eine ſehr ſchwierige, ſchon mit 
Rückſicht darauf, daß die erforderlichen Geldkoſten zu ungewöhn⸗ 
lich große ſind, darum müſſen die Erörterungen um ſo eingehender 
fein, und die Erwä ungen mit um jo größerer Genauigkeit und 
ſtreng ſachlicher Schärfe etroffen werden. Wenn der Herr Erſte 
a ea nach reiflicher Ueberlegung und genauer Prüfung 
der Sachlage der Anſicht iſt, daß dieſe Frage noch auf andere 
Weiſe gelöſt werden kann, ſo müſſen wir ihm n daß dies 
möglich iſt. Auch die Finanzirung läßt ſich in anderer Weiſe 
machen. Vorerſt muß auf jeden Fall an die Erbauung eines den 
Anforderungen entſprechenden Schlachthauſes gedacht werden, es 
iſt dies unbedingt nöthig, denn es 9 — nach dieſer Richtung 
hin Zuſtände hier, wie ſie in vielen bedeutend kleineren Städten 
nicht vorhanden ſind. Selbſtverſtändlich muß in unſerer Stadt 
für den durch die Ueberſchwemmungen immer wieder geſchaffenen 
großen Nothſtand etwas, und zwar etwas in jeder Beziehung Hilfe brin⸗ 
endes aeihafien werden, ge: wenn wir dieſe Hilfe uns . ver⸗ 
ſchaff chaffen können, fo müſſen wir das auch thun. Wenn wir zunächſt 
die finanzielle Seite betrachten, ſo müſſen wir ſagen, daß unſere 
Stadt die erforderlichen Mittel nicht erſchwingen kann. Das neue 
Einkommenſteuergeſetz wird uns auch nicht helfen, denn wir werden 
hier 164 Proz. Zuſchlag behalten. In Berlin iſt die 1 6 ie 
Lage auch keine günſtige. Der Finanzminiſter, ſowahl wie das 
Abgeordnetenhaus und der Reichstag ſind in einer Weiſe ſparſam 


Durch die Steppen Amerikas. 


Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
1. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

In den erſten Wochen hatten wir außer dem gewöhnlichen 
täglichen „Good morning“ kaum ein paar Worte gewechſelt; 
da ich aber für die Jugend und für die Vereinſamung Lilians 
Theilnahme empfand — denn es war Niemand aus ihrer 
Verwandtſchaft in der ganzen Karawane — ſo leiſtete ich dem 
armen Mädchen einige kleine Dienſte. Sie durch mein Gewicht 
als Führer oder gar mit der Fauſt vor der Zudringlichkeit 
junger Leute, die mit uns reiſten, zu beſchützen, hatte ich keine 
Gelegenheit, denn unter Amerikanern kann die jüngſte Frau 
vollkommener Sicherheit, wenn auch nicht der zudringlichen 
Nu durch welche ſich die Franzoſen auszeichnen, gewiß 

Mit Rückſicht eben auf Lilians zarte Geſundheit hatte 

Die in dem allerbequemſten Wagen untergebracht, den ein 
ſehr * Führer, Smith, führte. Ich ſelbſt hatte ihr 
den Sitz gepolſtert, auf dem ſie Nachts bequem ſchlafen konnte, 
und endlich hatte ich ihr ein warmes Büffelfell zum Gebrauch 
gegeben, deren ich viele in Vorrath hatte. Obwohl dieſe 
Gefälligkeiten unbedeutend waren, ſchien Lilian dafür doch 
lebhafte Dankbarkeit zu empfinden, und fie ließ keine Gelegen⸗ 
heit vorübergehen, um ſie mir zu beweifen. Sie war offenbar 
ein ſehr mildes, ſchüchternes Geſchöpf. 

Die beiden Frauen, die mit ihr den Wagen theilten, 
Tante Grosvenor und Tante Attkins gewannen ſie ſehr bald, 
wegen der Liebenswürdigkeit ihres Charharakters außerordent⸗ 
lich lieb, und der Beiname Litte Bin (kleines Vögelchen), den 
ihr gaben, ward bald zu dem Namen, unter dem man fie 

ganzen Lager kannte. Aber bei alledem hatte zwiſchen 
mir und dem „kleinen e nicht die geringſte Annäh⸗ 


rung stattgefunden, e ich bemerkt, daß die blauen, faſt engel⸗ 
—.— Augen dieſes Mädchens ſich mir mit beſonderer Sym⸗ 
pathie und mit hartnäckiger Theilnahme zuwandten. Das 


ließ ſich dadurch erklären, daß unter all den Leuten, die zum 
81 4 ich der einzige war, der einige geſellſchaftliche 
ung hatte. 
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Und ſo ſah r „ N aa ren der man auch eine ſorgfältige Er⸗ 
ziehung anmerken konnte, in mir jemanden, der ihr näher ſtand 
als der Reſt ihrer Umgebung, damals erklärte ich mir das 
ein wenig anders, ihre Theilnahme ſchmeichelte meiner Citel⸗ 
keit, und dieſe Eitelkeit wiederum machte, daß ich ſelbſt gegen 
Lilian aufmerkſamer wurde und ihr öfter in die Augen ſchaute. 
Bald konnte ich mir ſelbſt nicht mehr Rechenſchaft darüber 
geben, wie es möglich war, dieſem ausgezeichneten Weſen, 
das jeden, der ein menſchliches Herz beſaß, auf den erſten 
Blick mit zarten Empfindungen erfüllen mußte, bisher ſo faſt 
gar keine Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Von jetzt ab war ich auch 
gern zu Pferde in der Nähe ihres Wagens. Während der 
Tageshitze, die uns trotz des Frähgeitigen Frühlings in der 
MWettags lande furchtbar zuſetzte, wenn die Maulthiere ſich 
träge hinſchleppten und die Karawane ſo langſam durch die 
Treppe zog, daß man von erſten Wagen aus kaum den letzten 
ſehen lonnte, flog ich oft von einem Ende zum anderen, un⸗ 
nütz die Pferde anſtrengend, nur um im Fuge dies helle 
Köpfchen und die Augen zu ſehen, die mir nicht mehr aus 
dem Sinn wollten. Anfangs war meine Einbildungskraft 
mehr beſchäftigt, als mein Bi; aber der Gedanke, daß ich 
in mitten dieſer fremden Menſchen nicht ganz fremd ſei, daß 
ich eine kleine Menſchenſeele hatte, die mir freundlich geneigt 
war, die ſich ein wenig mit mir beſchäftigte, gab mir freudigen 


Muth. 

Vielleicht floß auch das nicht nur aus der Eitelkeit 
ſondern aus dem Bedürfniß, welches der Menſch auf Erden 
empfindet, Gedanken und Herz nicht auf ſo unbeſtimmte allge⸗ 
meine Gegenſtände zu zerſtreuen, wie es Wald und Steppe 
ſind, ſondern ſie auf ein lebendes, geliebtes Weſen zuſammen⸗ 
zufaſſen und, ſtatt ſich in Fernen und Unendlichkeiten zu ver⸗ 


nden. 

Ich fühlte mich um weniger einſam und die ganze Reiſe 
bekam für mich neue, unbekannte Reize. Früher hatte ich, 
wenn die Karawane ſich ſo weit über die Steppe hindehnte, 
daß, wie ich ſchon ſagte, die letzten Geſpanne dem Auge ent⸗ 
ſchwanden, darin einen Mangel an Vorſicht und Ordnung 
geſehen, über den ich ſehr zornig war. Wenn ich jetzt auf 


lieren, ſich ſelbſt in einem naheſtehenden Herzen wiederzu⸗ 


einer Anhöhe hielt, erfüllte der Anblick dieſer weißen Wagen 
und der geſtreiften, von der Sonne erleuchteten und wie 
Schiffe im Meer auf⸗ und niederwogenden Gräſer, der Anblick 
der bewaffneten und berittenen Leute, die in maleriſcher 
Unordnung neben dem Geſpanne zerſtreut waren, meine Seele 
mit Entzücken und Wonne; und ich weiß nicht, woher mir die 
Gleichniſſe kamen, aber es erſchien wie ein bibliſcher Zug, den 
ich, gleichſam der Patriarch, in das gelobte Land führte. Die 
Glöckchen an den Geſpannen der Maulthiere und das geſang⸗ 
artig klingende „Get up!“ der Wagenführer begleitete damals 
wie Muſik meine Gedanken, die durch das Herz und die Natur 
angeregt waren. 


Mit Lilian aber kam ich von jener Zwieſprache der 
Augen faſt zu gar keiner anderen; die Anweſenheit der Frauen, 
die mit ihr fuhren, engte mich ein. Dann hatte mich auch 
von der Stunde an, da ich bemerkte, daß zwiſchen uns etwas 
vorgehe, was ich ſelbſt nicht zu benennen vermochte und deſſen 
Daſein ich doch empfand, eine wunderſame Schüchternheit 

ergriffen. Ich verdoppelte aber doch meine Sorge um die 
Frauen und ſchaute oft nach dem Wagen, fragte nach der 
Geſundheit der Tante Attkins, der Tante Grosvenor, um auf 
dieſe Weiſe die Bemühungen, die ich um Lilian machte, zu 
rechtfertigen und 0 8 gleichen. Sie aber verſtand ſehr wohl 
meine Politik, und dieſe Verſtändigung zwiſchen uns bildete 
gewiſſermaßen unſer Geheimniß, das den anderen Reiſegenoſſen 
verborgen war. 


Bald aber konnten mir Blicke, ein flüchtiger rn 

von Worten und zarten Bemühungen nicht mehr 5 
Dieſes Mädchen mit dem lichten Haar und dem ſüßen Blicke 
zog mich mit unüberwindlicher 1 5 5 an. Ich dachte an fie 
anze Tage hindurch, ja in den Nächten. Wenn ich von dem 
undgang um die Wachen müde und von dem Rufen 
„Allright!“ heiſer endlich meinen Wagen aufſuchte, mich in 
die Büffelhaut hüllte und die Augen zum Schlummer ſchloß, 
war mir's als fangen die Mücken und Moskitos, die um 
mich ſurrten, mir unaufhörlich den Namen Lilian ins Ohr: 


Lilian, Lilian. 
(Fortſetzung folgt.) 


eworden, wie es noch nicht dageweſen iſt. Es wird deshalb große 
chwierigkeiten für uns machen, die gewünſchte Summe vom 
Staate zu erhalten. Ebenſo ſchlimm wird es in der Provinz aus⸗ 
ſehen, denn die meiſten Herren im Provinziallandtage, wenn ſie 
auch noch ſo anſtändige und einſichtsvolle Herren ſind, haben das 
1 für Poſen nicht, ſie vertreten mehr ihre eigenen ſtädtiſchen 
oder ländlichen Intereſſen. Wir wollen noch in Geduld die wenigen 
Wochen abwarten, bis das Gutachten des Herrn Baudirektors 
ranzius wieder eingegangen iſt. Jener Herr, welcher für Bremen 
o unendlich Gutes geſchaffen hat, wird auch für unſere Stadt das 
nach menſchlichem Ermeſſen Beſte feſtſtellen und ſeinem Gutachten 
wollen wir uns ruhig anvertrauen. Der Herr Polizeidirektor 
äußerte dann ſeine Freude darüber, daß die Veranſtalter der Ver⸗ 
ſammlung von der Abſendung einer Deputation an den Kaiſer 
abgekommen ſeien, und daß ſie eine Bitte an den Magiſtrat 
richten wollen, um zeitweiſe öffentliche Benachrichtigung über 
den Stand der 5 in der Eindeichungsfrage. Die ganze 
Angelegenheit der Wartheregullrung iſt in den Händen 
des Herrn Erſten Bürgermeiſter am beſten aufgehoben, er hat ein 
warmes Herz für dieſelbe und ſteht ihr mit voller Sympathie gegen⸗ 
über. Dieſe Ueberzeugung kann dee Einzelne heute von hier mit 
nach Hauſe nehmen. Herr St. A. Krueger betonte dann, daß 
kom viel geit in dieſer Eindeichungs⸗Angelegenheit nutzlos ver⸗ 
trichen, daß jetzt aber keine Zeit mehr zu verſäumen ſei. Nach 
ſeiner Erfahrung in der langen Reihe von Jahren, welche er in 
Poſen ſei, und nach den mehrfachen Ueberſchwemmungen, welche 
er mitgemacht, giebt es kein beſſeres Projekt wie das Krauſe II. 
Das einzige ernſtliche Bedenken iſt die Hafenanlage in der Stadt, da 
durch die Zurückſtauung des Waſſers von Schilling bringt eine 
Verſchlammung und Verfumpfung der Warthe in der Stadt ein⸗ 
treten kann. Das einfachſte Mittel dagegen beſteht darin, daß wir 
dann den Hafen außerhalb der Stadt anlegen. Die Stadtſwird dadurch 
ganz gewiß keinen Schaden haben. Wir würden dann eine geſunde 
tadt bekommen und jede Waſſergefahr wäre beſeitigt. Wenn der 
Herr erſte 8 erklärte, daß das Projekt Krauſe II. für 
die Stadt ein Unglück fei, jo erklären gerade die Intexeſſenten der 
Bürgerſchaft daſſelbe für ihr größtes Glück. Wir müſſen deshalb 
in offener Ausſprache zu dieſer Sache — nehmen und unſeren 
Wünſchen in ſachgemäßer Weiſe Ausdruck geben. Wenn wir das 
Projekt Krauſe II. für das Beſte halten und es ſoll nun der 
großen Koſten wegen nicht ausgeführt werden, ſo wollen wir uns 
ruhig an Se. Kaiſerliche Majeſtät wenden, er hat es uns ver⸗ 
ſprochen und wird uns in unſerer Noth nicht im Stiche laſſen. 
Aber meine klare Ausſprache thut noth, ſonſt werden wir niemals 
ertig. Hierauf tritt ger Heymann dem Bedenken des Herrn 
olizeidirektors betreffs des herzuſtellenden todten Theiles der 
Warthe entgegen, und er ſagt, daß die ſogenannte Sickerwaſſer⸗ 
verhältniſſe auch von der Immediatkommiſſion auf das jorgfältigite 
a und namentlich auf der Dominſel, wohl dem gefährlichſten 
eil auf das befriedigendſte befunden worden. Ebenſo jet die 
Gefahr, ſtehendes Waſſer im Hafen zu bekommen, nicht vorhanden. 
Die Kanäle, welche das Waſſer zuführen, ſind ſo groß angelegt, 
daß ein ſehr ſtarker Zufluß und dem entſprechender Rückfluß des 
Waſſers erfolgt. Nachdem noch Herr Regierungsbaumeiſter La u⸗ 
ber gerathen hatte, auf jeden Fall abzuwarten, bis das Franzius⸗ 
ſche Gutachten eingelaufen ſei, weil man erſt dann mit Beſtimmt⸗ 
heit werde ſagen können, ob das Krauſe'ſche Projekt ein Glück 
oder Unglück für Poſen ſei, macht Herr Krueger nochmals ſeine 
Anſicht geltend, in dieſer Angelegenheit eine beſtimmte Stellung zu 
nehmen. Der aus der Verſammlung heraus geſtellte Antrag, vor⸗ 
läufig abzuwarten, bis das Gutachten geiprochen habe, fand Zu⸗ 
ſtimmung, ebenſo wurde der Artrag, den Magiſtrat in erfuchen, 
öfters Mittheilungen über den Stand der Sachlage in der Ein⸗ 
Fand rin zu veröffentlichen, angenommen. Nachdem 
dem Herrn Polkzeidirektor noch der Dank für ſein Erſcheinen 
ausgeſprochen war und dieſer ſich bedankt hatte, daß ihm Gelegen⸗ 
heit gegeben worden ſei, einmal das zu ſagen, was er auf dem 
Herzen habe, fand Schluß der Verſammlung gegen 10 Uhr ſtatt. 


* Oeffentlicher Vortrag. In Lamberts Saal wird nächſten 
Sonntag den 14. d. M., Nachmittags 5 Uhr, Herr Oberturnlehrer 
Kloß die „Forderung der Geſundheit durch körper⸗ 
liche Uebung“ behandeln. Wir machen auf dieſen Vortrag 
beſonders aufmerkſam, weil der Gegenſtand deſſelben in unſerem 
Zeitalter der Nervenkrankheiten, wie allgemein anerkannt wird, in 
allen Kreiſen die höchſte Beachtung verdient. 5 

br. Die zweite diesjährige Schwurgerichtsſitzung beim 
hieſigen Landgericht nimmt, wie wir in Erfahrung bringen, am 
Montag, den 7. März, ihren Anfang. 

* Der Verein enkolonien hat im verfloſſenen 

Sommer 194 Kinder theils aufs Land, theils in Bäder (23 Kinder) 

eſchickt, und zwar 119 evangeliſche, 44 katholiſche (darunter 14 
Polen) und 31 iſraelitiſche. Am Montag, den 15. d. M., Abends 
8 Uhr, findet im kleinen Saale des Reſtaurant Schwerſenz, am 
1 die Generalverſammlung des Vereins ſtatt. Am 
26. d. M., Abends 8 Uhr, ge die ſtädtiſche Bürgerſchule 
um Beſten der Ferienkolonien eine . 
Abendunterhaltun ausgeführt von Schülern und Schülerinnen, 
zu veranſtalten. ir wuͤnſchen den Bemühungen den beiten Erfolg. 
br. Durchgegangene Pferde. Geſtern Mittag etwa um 
1 Uhr ſind aus dem Hofe einer Schankwirthſchaft in der Halb⸗ 
dorfſtraße heraus die beiden Pferde eines auswärtigen Gaſtwirths 
mit dem Wagen durchgegangen, wurden aber glücklicherweiſe nach 
kurzer Zeit noch in derſelben Straße aufgehalten. Leider iſt — 
bei der Wagen faſt ganz zertrümmert und das eine Pferd ſtark 
beſchädigt worden. 

br. Einbruchsdiebſtahl. Am Mittwoch iſt dem Hausknecht 
eines Gaſtwirths in der Victoriaſtraße, jedenfalls in der Abend⸗ 
ſtunde, aus ſeiner verſchloſſenen Kammer mittelſt Aufbrechens der⸗ 
jelben ein blauer Winterüberzieher, ein blau⸗karrirtes Jacket und 
ein Reiſekoffer, in welchem ſich drei Hemden, drei Hüte (zwei graue 
und ein brauner), ſowie ein Paar Hoſenträger befanden, im unge⸗ 
oe Geſammtwerthe von 25 Mark geſtohlen worden. Von dem 

tebe fehlt jebe Spur und kann auch auf Niemand mit einiger 
Sicherheit ein Verdacht gelenkt werden. 

br. Mit geſtohlenen Kohlen wurden geſtern Abend in der 
Ritter⸗ und St Martinſtraße mehrere 2 1 Burſchen 
betroffen. Als die jugendlichen Tagediebe ſahen, daß ſie von einem 
Schutzmann verfolgt wurden, warfen ſie die Kohlen weg und 
ſuchten jchleunigſt ihr Heil in der Flucht. g 

br. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden im 
Laufe des geſtrigen Tages vier Perſonen wegen Bettelns, ferner 
Abends ce 7 und 8 Uhr ein Arbeitsburſche, welcher im Hofe 
des polniſchen Theaters das Publitum beläſtſgte. — Zur Po⸗ 
fizeidireftion wurde geſtern Nachmittag ein Drehorgel⸗ 
8 welcher ohne 2 Erlaubniß auf den Höfen 
Verſchiedener Grundſtücke geſpielt hatte. Gefunden wurde 
um 2. d. M. ein 3 mit blauem Stein und ein Korallen⸗ 
. der Chauſſee zw ſchen Owinsk und Glowno, und am 7. 

d. M. ein weißgraues Ziegenfell auf der Gartenſtraße. — Ver⸗ 
loren wurde am 6. d. M. eine Granatperlen⸗Broche mit ſilberner 
3 Ber im Werthe von 6 bis 7 Mark auf dem Wege von der 
albdorf- durch die Breslauerſtraße über den Alten Markt nach 
der dan eine h am 9. d. M. von einem Geſchäftsreiſenden aus 
Berlin eine ſchwarze Pelzmütze vom Zentralbahnhofe bis zum 
Wilbelmsplatz, ein goldener Trauring gezeichnet 8. 8 24. 12. 85. 
ar Be sl ile l Ginriömwene, vom 8 Ku 25 gr 1 
ne ne e au 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


Kreis Neutomiſchel, 11. Februar. (Bedenkliche 
reude. Neubauten.] In einer Gaſtwirthſchaft hieſigen 
eiſes begegneten ſich vor einigen Tagen zwei Freunde, welche 
ſich ſchon lange nicht geſehen hatten, und die Freude des Wieder⸗ 
ſehens war ſo groß, daß einer dem anderen beim gegenſeitigen 
ändereichen den Mittelfinger der rechten ge ausrenkte. Der 
eſchädigte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen und iſt für 
einige Zeit arbeitsunfähig. — Sicherem Vernehmen nach werden 
zum bevorſtehenden Aut en in der im hieſigen Kreiſe belegenen 
Stadt Neuſtadt b. Pinne mehrere Neubauten, und insbeſondere 
auf der ſchon dem Diſtrikt angehörenden Vorſtadt „Schwan“ zur 
Ausführung gelangen. Dieſelben werden unzweifelhaft auf ſpe⸗ 
kulativem Wege ausgeführt werden, damit die vielen in der unweit 
von gedachter Vorſtadt belegenen Kommnick'ſchen Maſchinenfabrit, 
Eiſengießerei und Keſſelſchmiede beſchäftigten Arbeiterfamilien 
Gelegenheit haben ſollen, dort Wohnung zu nehmen, während ſie 
jetzt in der weit von der Fabrik entlegenen Stadt wohnen müſſen. 
terdurch werden die in der Stadt in die Höhe geſchraubten 
kiethen, welche durch den San von Arbeiterfamilien ꝛc. ent⸗ 
Ban ind, wieder einen Rückgang nehmen, nächſtdem aber auch 
er bereits eingetretene Wohnungsmangel ſeine Endſchaft erreichen. 
Die Ziegeleien der dortigen Gegend ſind bereits mit Anfertigun 
— N Ziegel beſchäftigt und mit Aufträgen rei lich 
verſehen. 

58. Samter, 11. Febr. [Beſuch des Oberpräſiden⸗ 
ten. Unfall. Heute ſtattete der Oberpräſident von Poſen, 
Herr v. Wilamowitz⸗Möllendorf unſerer Stadt einen Beſuch ab. 

um Empfange hatten ſich außer dem Kreislandrathe v. Blanken⸗ 
urg und einigen höheren Beamten der Stadt, auch mehrere Ver⸗ 
eine wie der Geſangverein, der Landwehrverein, die Schützengilde 
und die Feuerwehr in 8 auf dem hieſigen Bahnhofe einge⸗ 
funden. Nachdem der Oberpräſident dem Zuge entſtiegen war, 
wechſelte er mit oben gedachten Beamten einige Worte, ließ ſich 
alsdann einige Vertreter der Polizei vorſtellen und ſchritt dann 
die Reihen entlang, welche die verſchiedenen Vereine gebildet hat⸗ 
ten. Hierbei fiel ihm ganz beſonders die Fahne des Männer⸗Ge⸗ 
ſangvereins auf. Alsdann begab ſich der Oberpräſident auf etwa 
eine halbe Stunde in das hieſige Kreisſtändehaus, beſuchte ſpäter 
den Superintendenten der evangeliſchen Gemeinde und auch den 
katholiſchen Geiſtlichen, Propſt v. Wylſzewski, und fuhr von hier 
nach dem Rathhauſe, woſelbſt der Magiſtrat vollzählig und die 
Stadtverordneten zum größten Theile im Sttungsſaale zur Vor⸗ 
ſtellung verſammelt waren. Um 7 Uhr Abends reiſte der Ober⸗ 
präſident mit dem fahrplanmäßigen Zuge wieder nach Poſen zu⸗ 
rück. — Heute glitt der bei der Oelmühle des Kaufmanns Simon 
Blum bierſelbſt beſchäftigte Arbeiter Nowicki bei dem Säubern 
derſelben ſo unglücklich aus, daß er mit der Hand in die Oelpreſſe 
gerieth, ein Finger der rechten Lie vollſtändig e und 
ar andere verletzt wurden. Der praktiſche Arzt v. Dziem⸗ 
owsli nahm den zerquetſchten Finger ab und legte ihm einen 


Verband an. 

R. Meſeritz, 11. Bar. [Theater!] In unſerem ſonſt fo 
ſtillen Städtchen vollzog ich vor 14 Tagen ein Ereigniß. Der noch von 
vor fünf Jahren her im beſten Andenken ſtehende Theaterdirektor S. 
Redlich zog in unſeren Mauern mit einer wohlgeſchulten Künſt⸗ 
lerſchaar ein. Und nun müſſen wir ausrufen: „Sie find vorüber 
die ſchönen Tage von Aranjuec“, denn am Dienſtag, den 16. d. 
Mts., verläßt Jung die wackere Truppe wieder, um in Namslau 


Thallens Tempel aufzurichten. Mit großem Beifall wurden „Adam 3. D 


und Eva“, „Großſtadtluft“, Die wilde Jagd“ ꝛc. aufgenommen. 

a. Kriewen, 11. Febr. [Epidemien.] In dem 4 Kilo⸗ 
meter von hier entfernten Dorfe Gierlachowo graſſiren ſeit mehre⸗ 
ren Monaten, und zwar meiſt unter den Kindern, Epidemien, als 
die Bräune, Diphtheritis, Influenza u. |. w. Während der letzt⸗ 
vergangenen 3 Monate ſtarben in dem Dorfe etwa 45 Kinder. 
Wenn man berückſichtigt, daß die Einwohnerzahl des Dorfes etwa 
nur 300 beträgt, jo iſt die Sterblichkeit daſelbſt als eine geradezu 
erſchreckende zu bezeichnen. Die Urſache dürfte unter Anderem 
auch in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß die Bewohner meiſt der 
ärmeren Klaſſe angehören und daher keine ärztliche Hilfe ſuchen. 
In einer Familie ſtarben ſogar 5 Kinder. 

O. Rogaſen, 10. Febr. Generalverſammlung.] Vor⸗ 
geſtern fand eine n des hieſigen Landwehrver⸗ 
eins ſtatt. Der Kaſſenführer Lehrer Worm theilte mit, daß der 
Beſtand der Vereinskaſſe aus 243,23 M. und die Sterbekaſſe 
864,90 M. beſteht. Als Kaſſenreviſionskommiſſion wurden die 
en M. Roſenthal, Piper und Anders gewählt, und ſoll dieſe 

ommiſſion in der am 6. März cr. ſtattfindenden nächſten General⸗ 
verſammlung einen Bericht über die Reviſion mittheilen. Aus der 
Vereinschronik von 1891 wurde mitgetheilt. Das Jahr 1891 be⸗ 
gann mit einer Mitgliederzahl von 198, davon verlor der Verein 
18 Mitglieder, 19 Mitglieder traten neu bei, ſodaß am Jahres⸗ 
ſchluß 199 Mitglieder verblieben. Die Geſammtſumme aller an den 
Verein gezahlten Beiträge iſt 682,30 M. Der Verein ſteht ſeit 
Senn Bei. der bewährten Leitung des hieſigen Bürgermeiſters 

erın Weiſe. 

W. Inowrazlaw, 10. Febr. [Verhaftet. Errichtung 
eines aiſenhauſes. Polniſche Theatervorſtel⸗ 
lung.] Heute wurde hier ein Kolporteur aus Bromberg ver⸗ 
haftet, der vor einigen Tagen in Argenau bei dem Gaſtwirth B. 
während deſſen e aus der Gaſtſtube die Ladenkaſſe be⸗ 
raubte. Sein Komplice, auch ein Kolporteur, der ihm hierbei be⸗ 
hilflich war, iſt entkommen und konnte bisher nicht dingfeſt gemacht 
werden. — Die hieſige ſtädtiſche Verwaltung beabſichtigt in den 
nächſtjährigen Stadthaushaltsetat eine Summe von einigen tauſend 
Mark zur Errichtung eines Waiſenhauſes in unſerer Stadt aufzu⸗ 
ſtellen, um einem längſt gefühlten dringenden Bedürfniß 1 
— Morgen giebt eine polniſche Theatergeſellſchaft aus Warſchau, 
unter Direktion des Herrn Kremski, im Stadtpark eine Vorſtellung. 
ag gelangen zwei Einakter, ſowie mehrere kleine Ge⸗ 
angspoſſen. 


Thorn, 11. Febr. (Zum Volksſchulgeſetz.] In der 
ehrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſomm ung wurde ein⸗ 
imm g beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, geme a mit 
den Stadtverordneten beim Laniaze a0 en die nnahme 
e ae er. nn der Ma 
„ II. 8 2 
rienburg.] Da nun die Wiederberſte üung der Darlenburg 19 
—.— Vollendung mehr und mehr nähert, wendet der Vorſtand des 


ren. 


6 durch Ae Kohle zu decken, wenn auch in 
Folge der Frachtverhältniſſe ſich der Bezug noch thenver ſtellt, wie 
der der Oberſchleſiſchen Kohle. Für die Betriebe, welche fort⸗ 


dauernd thätig find, ſoll der aus Oeſterreich zu beztehende prozen⸗ 
tuale Theil des Kohlenkonſums von drei zu drei Monaten einer 
Reviſion unterzogen werden, während die Saiſonbetriebe den 
vorausſichtlichen Bedarf de und den entſprechenden Antheil 
durch öſterreichiſche Kohle zu decken haben. Falls bei Eröffnung 
des Saiſonbetriebs inzwiſchen infolge Rückgang der oberſchleſiſchen 
Kohlenpreiſe der Antheil des öſterreichiſchen Kohlenbezugs herab⸗ 


eſetzt worden iſt, ſo trägt der Schutzverein für dieſen Theil den 
reisunterſchied. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Febr. Theeſchmu⸗ 


el. Schwarze Pocken und Flecktyphus.] Obwohl der 

chmuggel in den nächſten Grenzbezirken in den letzten Jahren 
bedeutend abgenommen hat, beſteht der r doch noch 
in ſehr großem Umfange. Die Waare wird von Unternehmern, 
die ihren Sitz in Rußland haben, in unſeren Grenzdörfern abgela⸗ 
gert, um bei günſtiger Gelegenheit durch Träger über die Grenze 
befördert zu werden. Der Sicherheit wegen gehen dem Thee mei⸗ 
ſtens ein paar Liter Spiritus voraus, um die Sicherheit der Straße 
zu erproben. Trotzdem fallen nicht ſelten die Waaren den Grenz⸗ 
wächtern in die Hände. Beiſpielsweiſe wurge in der vorigen 
Woche ein Poſten im Werthe von mehreren Tauſend Mark be⸗ 
ſchlagnahmt, während die Schmuggler noch mit heiler Haut davon⸗ 
kamen. Oft kommt es vor, dab Theehändler auf dieſe Weiſe 
gänzlich ruinirt werden. Die Annahme, daß man in Rußland, 
namentlich in den Grenzbezirken, echten Karawanenthee kauft, iſt 
alſo unzutreffend. Wer dieſe Waare in Rußland erſteht, bringt 
eine Sorte mit, die ihren Weg durch deutſche Häfen genommen 
hat und nach Rußland hinübergeſchmuggelt iſt. — Schwarze Pocken 
und Flecktyphus ſind in einigen an Schleſien grenzenden ruſſiſchen 
Ortſchaften ausgebrochen. Die diesſeitigen Behörden ordneten eine 
Einſchränkung des Grenzverkehrs an. 

* Schlawe 7. Febr. Influenza] Seit acht Tagen tritt 
hier, wie die „Stolp. Ztg.“ meldet, ſehr ſtark die Influenza auf; 
wegen Erkrankung des größten Theils der Lehrer des Progymna⸗ 
ſiums wurde dieſes geſchloſſen, und am 5. d. M. hat auch die Vor⸗ 
ſteherin der höheren Töchterſchule bis Montag über acht Tage den 
e ausgeſetzt. Es ſind auch ſchon einige Todesfälle vor⸗ 
gekommen. 


Militäriſches. 
„= Der ältefte noch lebende General der preußiſchen Armee 
iſt der Generallieutenant z. D. Albert v. Schwartz, der im Jahre 
1800 geboren iſt, alſo im 92. Lebensjahre ſteht und im März d. J. 
30 aaa feine Penſion genießen wird. Derſelbe trat bereits 1814 
als? 1 7 5 7 beim 7. Schleſiſchen Landwehr⸗Regiment ein, machte 
1815 den Feldzug gegen Frankreich mit und wurde Anfang 1818 
Lieutenant im 17. Inf.⸗Regt. Nachdem er von 1825 bis 1828 die 
Allgemeine Kriegsſchule beſucht hatte, wurde er 1832 Premier⸗ 
lieutenant. Von 1834 bis 1837 ſtand er bei der Adjutantur und 
zwar erſt beim VIII. Armeekorps, dann bei der Adjutantur in 
Kablenz und bei der 15. Diviſion. 1847 kam er als Batallions⸗ 
kommandeur in das 38. Inft.⸗Regt. nach Glatz. 1850 wurde er 
als Chef des Stabes beim II. Armeekorps in den Generalſtab ver⸗ 
ſetzt und trat 1853 als O berſtlieutenant in 1 Stellung zum 
VIII. Armeekorps über. 1854 wurde er Oberſt, 1857 erſt Kom⸗ 
mandant von Neiße, dann Kommandeur der 18. Infanteriebrigade. 
Das folgende Jahr brachte ihm die Beförderung zum General⸗ 
major und den Adel. Am 11. März 1862 wurde er auf Anſuchen 
als Generallieutenant zur Dispoſition geſtellt. Der zweitälteſte 
General iſt der am 14. März 1801 geborene Generallieutenant 
D. Hermann v. Walther und Croneck, der 1816 beim 
Kaiſer Aexander⸗Rgt. eingetreten iſt, in welchem er 1819 Sekonde⸗ 
lieutenat, 1832 Premierlieutenant und 1838 Kapitän wurde. 1847 
wurde er als Major zum 4. Garde⸗Landwehr⸗Regt, 1852 zum 
Garde⸗Reſerve⸗Inf.⸗Regt. und 1854 als Kommandeur zum Kaiſer 
Franz.⸗Regt. verſetzt. 1858 erfolgte feine Beförderung zum Ge⸗ 
neralmajor und Kommandeur der 21. Infanteriebrigade und 1861 
kam er als Kommandeur zur hieſigen 2. Garde⸗Inf.⸗Brigade. Am 
3. Januar 1862 wurde er als Generallieutenant zur Dispoſition 
geſtellt; er lebt alſo ſchon über 30 Jahre im Ruheſtande. 
Unteroffizierſchulen und Soldatenmiß handlungen. 
Ein Wiener Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ berichtet, daß man in 
Oeſterreich⸗Ungarn eine eigene Erfahrung gemacht habe. Auch hier 
ab es früher Unteroffizierſchulen, in welchen junge Leute für ihren 
ruf erzogen wurden. So lange dieſe Anſtalten beſtanden, hörte 
man viel häufiger Klagen wegen Ueberhebung Einzelner, 
als jetzt. da ſie aufgelöſt ſind und die Unteroffiziere unmittelbar 
aus der Truppe genommen und durch hohe Prämien zu längerem 
Verbleiben bei der Fahne beſtimmt werden. Es ſchei 


eint, daß das 
Selbſtgefühl, welches die Unteroffiziere aus ihren Schulen 
mitbrachten, und das ihnen ihre Stellung als eine dem gemeinen 
Mann weit überlegene ausmalte, ſie zur Härte gegen die ihnen 
untergebenen Kameraden verführte. hne die genügende 
Bildung zu beſigen, um mit edlerem Pflichkgefügle 
erfüllt zu fein. und doch genden mit dem Stolze ihres Be⸗ 
rufes, ließen ſie ſich häufiger im D enſte zu Ausſchreitungen ver⸗ 
leiten. Dieſe ſind ſeltener geworden ſeitdem die Unteroffiziere der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee ausſchließlich aus der Truppe ge⸗ 


nommen werden. 5 

Beförderung der Unterrofjärzte zum Rofſtarzt. 050 
Abänderung des § 22 der Militär⸗Veterinär⸗Ordnung vom 6. Mat 
1866 ift höheren Orts genehmigt worden, daß Unterroßärzte, welche 
die Naben 0 Femme mit dem Prädikat „ſehr gut“ beſtan⸗ 
den haben, nach ſechs monatlicher, mit „gut“ nach einjähriger, mit 
„genügend“ na aweljäßriger Dienſtzeit als Unterroßärzte zur Be⸗ 
förderung zum Roparzt n d lasch de t werden können. Die 


ile haben indeß nur 5 5 
Truppentheile 5 durch Plich ſolche Perſönlichkeiten borzufchle 


en, welche ſich ttreue und praktiſche Brauchbarkeit der 
Beförderung würdig gemacht haben. N 5 
— Der bayeriſche Generalſtab beging am Mittwoch die 


Hundertjabrsfeler ſeiner Errichtung als 
bayeriſchen Heeres. Der Prinzregent, der dem Generalſtab ſtets 
ein oplmollen sugeivenbet hat, richtete an den Chef des General⸗ 
tabes, Generallieutenant von Staudt, ein 5 worin 
dem warmem Intereſſe des Prinzregenten an der ruhmreichen 
Vergangenheit En Generalſtabes, der freudigen Anerkennung feiner 
gegenwärtigen Entwickelung, ſowie dem feitbegründeten Vertrauen, 
daß auch die Zukunft den Generalſtab ſtets auf der Höhe ſeiner ſo 
bedeutſamen Aufgabe finden werde, Ausdruck gegeben iſt. Zugleich 
wurde dem Generallteutenant von Staudt das Großkreuz des 
Militärverdienſt⸗ Ordens verliehen und für die Dienfträume des 
Generalſtabes ein Portrait des Prinzregenten in koſtbarem Ramen 


beſondere Inſtitution des 


ereins für ur würdige Reſtauratlon feine Aufmerkſamkeit in überſendet. 
verſtärktem Maße der inneren Ausſtattung zu. Heute veröffentlicht Der Gewehrdieb, der ſich am Dienſtag in die Haupt⸗ 
derſelbe im Annoncentheile dieſer Zeitung einen Aufruf zur Samm⸗ wache zu Augsburg eingeſchlichen hatte und dabei ergriffen wurde, 
lung von auf die Geſchichte des Ordens und Weſtpreußens be⸗iſt der Sohn vermögender Eltern und wurde kürzlich von dem in 
aufen d eber d Münzen, 1 — « — 85 A. A en rtillerie⸗Regiment, in dem er als Ein⸗ 
un erke 2C., n wir hier beſonders hin jähriger diente, dem Ve 7 
»Aus Schleſien, 11. Febr. [Gegen die Koblenringelliafien. FVV 


richtet ſich 
ſtrieller, über welche 
durch die unmäßige 
ſchäftsgangs beabsichtigt eine größere Anzahl von Großindu 
ch zu verpflichten, je nach der Stala der ober⸗ 
chle einen beſtimmten Theil des jeweiligen 


eine Bewegung in den Kreiſen ſchleſiſcher Großindu⸗ 

er „Ob. Anz“ Näheres Keie, Veranlaßt 
öhe der Kohlenpreiſe trotz des ſchlechten Ge⸗ 
ſtriellen, 
egenſeitig rechtli 
ſchen Kohlenpreiſe 


Vermiſchtes. 


J. Aus der Reichs dt. Die große Vogel⸗ 
Ausſtellung der earn sb iſt heute in 5 Alen des 
Grand Hotel Alexanderplatz eröffnet worden. Die Ausſtellung, die 


nicht weniger wie 2598 Nummern umfaßt und von 55 der be⸗ 
deutendſten Züchter und Händler beſchickt iſt, bietet wieder eine ganz 
ſeltene Fülle des 14 7 und Beachtenswerthen. 

Eine aus acht Köpfen beſtehende Räuberbande 
tft vor einigen Tagen durch die Rixdorfer Gendarmerie daſelbſt dingfeſt t 
gemacht worden. In den Wohnungen der Räuber wurde ein 
großes Waarenlager aller möglichen Artikel aufgefunden. 

Eine ſozialdemokratiſche Feier des 1. Mai, welcher 
in dieſem Jahre auf den Sonntag fällt, ift nach dem „Vorwärts“ 
wiederum beabſichtigt unter Ober eitung der politiſchen Partei, nicht 
der einzelnen ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsorganiſationen. Zum 
Selbſtkoſtenpreiſe ſollen Maifeſtzeichen geliefert werden. 

Die Chicagoer Weltausſtellung beſchäftigte eine 
am Mittwoch Abend im Kommiſſtonszimmer der hieſigen Börſe 
ſtattgehabte eg! von Intereſſenten der Leder⸗Induſtrie, 
der im Auftrage des Reichsamts des Innern Regierungs⸗Aſſeſſor 

Richter beiwohnte. Kaufmann Salomon, der die Verſammlung 
leitete, 0 e mit, daß bis jetzt 22 Anmeldungen behufs Heben 
an der Chicagoer Weltausſtellung eingegan 5 ſeien. Aſſeſſor 
Richter bemerkte, daß er dem Plane der Kollektiv⸗Ausſtellung nur 
uftimmen könne. Als letzter Termin für die Ablieferung der Aus⸗ 
Hellungsgenenttände ſei der 10. April 1893 in Aussicht genommen 
worden, doch ließe ſich bei Waaren, die feine 3 Monate lagern 
können, ohne an ihrem Ausſehen zu verlieren, eine Ausnahme 
machen. Den Schluß der Verſammlung bildete die Wiederwahl des 
1 Komites. 

er Haft entlaſſen iſt der auf der Germaniawerft 
in Kiel desc Techniker Ahlrot, weil ſich die gegen denſelben 
benen Anſchuldi gungen als grundlos erwieſen haben ſollen. 

Ahlrot war bekanntlich unter dem Verdacht des Landesverraths 
verhaftet, worden. 

+ Ein Genoſſe des Paſtors Harder. Der 8 
Paſtor Deſſin in Gleißen ig Oſtſternberg) iſt am Dienſtag 
flüchtig geworden, weil ihm die Verhaftung wegen Vergehens 
gegen 8 174 (unzüchtige abe mit Kindern und Schülern 
unmittelbar bevorſtand. or der Flucht lieh ſich Deſſin von dem 
Gutsinſpektar 200 Mark, welche er wohl als Reiſegeld nöthig hatte. 
Gegen den Paſtor herrſcht in Gleißen eine maßloſe 3 
auch darüber, daß man ihm Zeit zum Entwiſchen ließ. Dieſer be⸗ 
klagenswerthe Fall iſt nach dem „Sonnenb. Anz.“ ſeit 12 Jahren 


— 


der dritte in der Diözeſe Drofien, in welcher ein Geiftlicher wegen. 


— ucht auf die Anklagebank kommt. In friſcher Erinnerung ſind 
die Schandthaten im Dorfe Tempel bei Zielenzig, wobei der 
Geitliche auch Zeit zur Flucht hatte. 

Der Pariſer Polizeipräfekt hat den Bolizeioffizier Buſſigny 
und 8 Poliziſten, die den Deputirten Brouſſe verhafteten, vom 
Dienſt ſuspendirt. 

+ Beſchäftigungsloſe Arbeiter ſammelten ſich am Donners⸗ 
tag früh in Prag vor dem Rathhauſe und vor der Statthalterei 
und entſendeten Deputationen an den Bürgermeiſter und Statt⸗ 
halter, um dieſelben um Arbeit zu bitten. Der Bürgermeiſter 
ſagte hundert Arbeitern Beſchäftigung bei den ſtädtiſchen Arbeiten 
dei Der Statthalter erklärte, er könne der Bitte um Verwendung 

ei den Hafenbauten zur Zeit nicht entſprechen, er werde ſich 
anderweitig für die Arbeiter verwenden. Zugleich warnte der 
5 die Arbeiter vor Ausſchreitungen. 

In dem Muſeum de Cluny zu Paris wurden 15 aus 
able und werthvollen Edelſteinen beſtehende Kunſtgegenſtände ge⸗ 

ohlen. 

+ Ein merkwürdiger Prozeß wird nach der Voſſ. Ztg.“ 
in kurzem in Darmſtadt 3 Verhandlung kommen. Eine dortige 50 
freiwillige Krankenpflegerin hatte ſich zu Gunſten einer reichen 
Dame, welche eine offene Armwunde beſaß, ein Stück Fleiſch aus⸗ 
ſchneiden laſſen, um es der Kranken einzuſetzen. Der betreffende b 
Arzt wurde nunmehr von der Krankenpflegerin auf Schadenerſatz 
verklagt. Nach ihrer Anſicht hat ex nämlich mehr Fleiſch ge⸗ 
per als er nöthig gehabt. Sie ſei dadurch für immer 


entſtell 
Fit Amuletten wurde während des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges ein großer Schwindel getrieben. Ein junger ſüddeutſcher 
Soldat kaufte ſich einſt für ſchwere neun Goldſtücke ein Amulett, 
das ihn hieb⸗ und n en * ollte. Er trug es denn in der 
That auch mit Glück durch viele Schlachten. Als er endlich aus 
dem Feldzuge u war, konnte er der Neugter nicht länger 
widerſtehen, den Talisman, den er aller Welt gerühmt, in ſtiller 
Nacht = 1 Grauen und bei verſchloſſenen Thüren zu 
öffnen. d ſiehe da, was fand er? In dem Beutelchen lag 
ein — 24 m ein Päckchen Heu ein Stück weißes Papier, das folgende 
t trug: 

„Halt Du kein Heu im Kopf, 

So wehr Dich, feiner Tropf! — 

Und ſchießt der Beh, Dich trumm, 

Warum warſt Du ſo dumm!“ 

In der Familie des ehemaligen Soldaten aber wir d das 
Amulett noch bis auf den heutigen Tag als Kurioſität auf⸗ 3 
bewahrt. 

+ Der alte Johann Dohſe in Rehhorſt bei Reinfeld, ein 
107 jähriger Veteran von 1813, iſt, wie aus Lübeck gemeldet wird, 
am Montag Nac den. Dohſe galt als der älteſte 


deutſchland. 
wird, zu Fuß — Lübeck gegangen. 

4 n Pyritz. Der Konkurs der Pyritzer 
Bank iſt bereits elngeleltet —— Der flüchtige Direktor Eiſen⸗ 
traut hat nicht allein von der Pommerſchen Hypo 8 ke 
noch von zwei anderen n zu ae te Preußiſche 
5 a Hypotheken⸗Pfandbrieſe zum Verkauf in Kommt iſſion er⸗ 


ann in Nord⸗ 


alten, die er, ſoweit ſie 58 von ihm veräußert worden, in 
erlin an hat. Bezüglich der Aktien der Stargard» 
Küſtriner Eiſenbahn gebrauchte Eiſentraut, um ſich in deren Beſitz 
85 ſetzen, noch den Schwindel, daß er von Berlin aus an ihm 
ekannte 5 de ſie möchten ihm die Aktien ſchleunigſt 
Faden, da es i olge der Verſtaatlichungsausſichten jener 
Bahn z. 3. wöallch ſei, Nein zu Pari zu verkaufen. 

+ Lohmann, der Direktor des „Norddeutſchen Lloyd“ in 
Dielen, iſt plötzlich ggehorben. Lohmann präſidirte geſtern im 
eſten Wohlſein der Nachmittags ſtattfindenden Vorverſammlung 
des Hauſes der Seefahrt und machte noch von dem Telegramm 
. — daß 7 vorhanden ſei, die „Eider“ bei gut 
bleibendem Wetter wieder Rott zu machen. Um 6 Uhr fand dann 
die Generalverſammlung des Hauſes der Seefahrt ſtatt, an deren 
Schluſſe Lohmann ein Hoch auf die neu erwählten Schaffer 
Gromme, Sehbeck und Kulenkampff ausbrachte. Zwei Minuten 
ſpäter ſank Lohmann vom Stuhl. Ein herbeigerufener Arzt öffnete 


ein Blutgefäß am Arm und konnte nur noch den Tod konſtatiren. 25 
S ee ee 


Handel und Verkehr. 
*Die neuen Anleihen. Ueber die eingegangenen 10 
zungen 0 auf — Staatsanleihen erfährt die „Poſt“, daß auf 160 
rk Zprozentige Reichsanleihe ca. 530 Mill. M. u 
auf 180 Si M. Zprozentige Konſols ca. 460 Mill. M. a 
2 d. Eine genaue Angabe der Geſammt⸗Zeichnun ER 
dürfte erit anı Sonnabend gegeben und ſodann erſt die Frage ü 
die Zuthellung entſchieden werden. Es liegt in der 
Reichsbank und der Seehandlung, die kleinen ungen voll au 
berückſichtigen und iel jogenaunien „kleinen Zeichnungen“ jo weit 
wie möglich, alſo vielleicht bis 8006 Mark, auszudehnen. Auch 


ſolchen grö ößeren Zeichnungen, bei denen man mit Sicherdeit an⸗ 


® N 2 
. p —— en » a — 


Noch im vorigen Jahre iſt er, wie uns mitgetheilt m 


bſicht be 33 


nimmt, daß dieſelben zur Anlage dienen, dürfte ein größerer Pro⸗ 
zentſatz e werden, während alle ea gpatne Sean 
nur wenig berückſichtigt werden dürften. Nach gg . . 
Eu en 3 die Kr in 1 über 20 

eipzig 65 in re a. ca. 130 Mil 
meg 11% N 9000 3 Mill. M., in Köln' he 

5 Mill, M., in ns 2400 
* Portugieſiſche Finanzen. Als Bevollmächtigter der por⸗ 

tiefen 8 iſt 5 portugieſiſche Geſandte in London, 
Herr Soveral, in Berlin eingetroffen. Derſelbe hat bereits mehr⸗ 
fach mit der an den bortugieh ſchen Emiſſionen betheiligten hieſigen 
Gruppe konferirt, doch dürften die Beſprechungen ſchon deshalb 
wenig Ausſicht auf Erfolg bieten, weil Herr Soveral keinerlei be⸗ 
ſtimmte Propoſitionen der portugieſiſchen Regierung mitgebracht 
hat und nicht einmal über die Abſichten, welche den Reorganiſa⸗ 
tlonsvorſchlägen Portugals zu Grunde liegen, genügend informirt 
iſt. Die portugieſiſche Regierung ſcheint abwarten zu wollen, ob 
ihr ſeitens 10 Finan armen irgend welche Offerten gemacht wer⸗ 
den. Das wird inde tens des Schutzkomites für gänzlich in⸗ 
9 gehalten, da man mit Recht den Standpunkt vertritt, daß 

inſolventer Staat nicht anders zu behandeln iſt, als jeder 
andere inſolvente Schuldner, und daß es ſeine Sache iſt, den 
Gläubigern über feine. wirkliche Finanzlage, die ihm zu Gebote Ko 
ſtehenden Hilfsquellen, deren Erträgniſſe ꝛc., ſowie über die Zah⸗ 
lungen, die er den Gläubigern zu leiſten im Stande tft, genügenden 
Aufſchluß zu ertheilen. 


Marktberichte. 

Berlin, 12. Febr. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 7 
191 Rinder. Die Hälfte des Auftriebs war nur geringe R 
Waare und wurde zu den letzten Montagspreiſen verkauft. 
Zum Verkauf ſtanden 1905 Schweine, darunter waren 
55 Dänen und 309 Bakonier. Der Markt war im Ganzen 5. 
beſſer als der Montagsſchluß und wurde geräumt. Die Preiſe 
notirten für II. und III. 46—53 M., Bakonier unverändert, 
49—51 M. bezahlt für 100 Pfd. Neschen. mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden 715 Kälber, langſames 
Geſchäft. Die Preiſe notirten für I. 50—60 Pf., ausgeſuchte 
darüber, für II. 43—48 Pf., für III. 35—42 Pf. für ein 
Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 240 Hammel, 


ohne Umjag. 

eriin, 11. Febr. Bentral-Markthalle, Amtlicher Be⸗ 
richt ber Fig en en⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Sehr ſchwache Zufu r, wenig ug unveränderte Preiſe. Wild 
und Geflügel. ildzufuhren bleiben Je uin Geſchäft in Rehen 
und Hochwild flott, in Haſen ruhi 18 Preiſe etwas höher. Zahmes 
Geflügel wenig am Markt, gute Waare geſucht und ne age 
Fiſche. Zufuhren bedeutend, Geſchäft lebhaft Preiſe Butter 
und Käſe ruhig. 8 bit und Süd frü 1 3 
lei ſch. i Harz IIa 48—56, gar 

Beil 10 57-65 M., Ia aner de 1 IIa 40—4 
weinefleiſch 48—55 M. nier do. 50—51 oe 
49 M., Ruſſiſches 46 M. p . 
Wild Rehe Ia. p. 5 Kilo 0 


Damwild p. „ Kilo er al» do. leichtes do. 61—70 Pf., 
Fah gen p. ½ Kilo 30— 

73 Pf., Haſen p. Stuck 900380 
99 Geflügel, eb. Gänfe, junge, en Si. —.— 
Enten do. — ten do. — 18 alte do. 1,50—1,60 M. 

do. junge do. — M., Tauben do. 46—47 Pf. 

Zahmes Geflügel, geschlachtet Gänſe per 1 0,45 
bis 0,63 M., Enten, p. Stück 2 2,00— 3,45 M., Hühner Stück 
1.202,05, do. IIa. 0,50 — 1,00 M., do. . —— 
2.65 M., Tauben do. — M. Puten p. 755 0,75 
Schalthte re. ‚Krebie, . 50. über 12 Ein p. Schock — 
Mark, 118 11—12 Ctm. 4—5 10—11 Ctm. 2,80 M. 

iſch ee. Hechte p. 50 Kilo 70—80 M., do. große do. 47 M., 
Zanker Ei 1 Mark, Barſche, kleine 45—50 Mark, Karpfen. J 
N e, x mittelgr. do. 66—72 M., do. kleine do. 1 
90 M., Bleie, do. 45—47 M., Aale, große, 
90130 10 bo. mittelgroße do. 72—80 M., do. kleine do. — W. 
— 9 do. 38—40 Karauſchen do. — M., Roddow do. 
„Wels do. bis — M. 

Butter. Schleſ. pomm. u. poſ. Ia. 114—117 M., do. do. 
Ja 106 110 M, ee, a butter 90103 M., Landbutter 80 bis 

Eier. penn, ier pCt. Rab. —,.— M., Prima 
Kiſteneler mit 8 /p Ct. od. 1. Schoch p. 1 Rabatt 2,80 bis 

3,30 M., Durchſchnittswaare 2 2,65 M. cho 

Gemüſe. artoffeln, Da berſche 75 e p. 50 Kilo 
„ do. einzelne Ztr. 4— 4,50 M., do. weiße runde 
do. 400 Mark, 8 per 50 Kilo 5 bis 6 — 5 
2 — lange, p. 50 Ltr. 185-175 M., jun 

* lrüben p. Schock 800 00 Peterſülle 

ellerie, groß p. Schock —6 M. 
eg 0 50 Liter 3,50 —4,00 M. ER p. 
295 Fungetiner 4,50 e Sorten p. 50 Ltr. 350 —4,50 M. 

eintrauben, ital., p. Ki „do. Almeria p. Sextos 25 M. 


* Breslau, 12. a 9 Ußr, Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
a im Allgemeinen ruhig. 

0 r Qualitäten gefragt, per 100 5 weißer 20,00 
bis 20,90 —bis 21,70 M., gelber 19,99—20, — Rog⸗ 
gen trockene Wade leicht verkäuflich, 8 ne per 100 Kilo⸗ 
netto 20,20 — 21,00 — 21,90 M. — her ſte ruhig, per 100 . 
gelbe 15, 30—16,20—16,40 M. weiße 17,30—18,10 Mark. — 
leichter verkäuflich, per 100 Kilogramm 14.2014, 80—15,10 Kart, 
feinſter über N 55 be; 1 — 8 feſter, per 100 Kilogramm 
13,50 —14,50—15,00 Erbſen unverändert, per 100 
Kilogramm „1900 N.. 21.00 Mart, Viktoria⸗ 23,00 bis 
24,00 bis 26,00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogr. 
17 8. 750880 18,00 M. — Lupinen ann verkäufl., p. 100 Kg. 
gelbe 7,30 —8,00—8,50 M., blaue 7,20—7,90—8,30 Wicken 
ohne Aenderun 100 Kilo eg 14,0 bis 15,50 16,50 M. — 
Oelſaaten ae zugefü a höher. — 
800 M per 100 ee 185) bis 21,50 bis 
Winterraps per 100 Kilo 2 
— Winterrübſen per 100 
23,50 Mark. — Hanfſamen höher per 100 
— Rapskuchen in Te 40 


O bſt. 


Mark. 
Er 22,50 bis 
Kilogramm 22,00—23,00 M. 
Bi 100 1 Ileflie 1425 bis 14,75 


u listen 8 M., fremde 16 — Balm 
ternfuden w per 100 Aller 145-145 M. — 
Kle Alon. 45 ſchwach 8800.69 l 8 rother in feſter Stimmung, p 
eißer unverändert, p. 50 Kilogr.“ 
2600. 80 89 Mart — S . 
matter, p. 50 Kilogramm 50—60—7 
Kleeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee — 5 per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
M ehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. inkluſive Sad Brutto 


. 


4,00 ſcha 
— Lein 18 5 15710 92 105 5 100 Kilogr Au 


Tannen 5 


5 2 30,50 bis 31,00 M. — Roggen⸗ dausbacken 33 

bis — Roggen Futtermeßl 11080 100 Kilo 12, 5150 
280 engel per 100 Kilogr. 10, 010,80 M. — Speiſe 

kartoffeln pro Bir. 3.003,75 M. — Senne 

2.50 —2,60 M. je nach Stärtegrad. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 12. Februar. Schluſt⸗Courſe. wet. l. 
Re pr. Mat 


rl 


Dt. 30% d. A 84 — 81 — Vol 63 30 
Ronja 30 
90 Ungar. 5 Gold r. 92 50 

Bor „ Ben brf. 101 90/101 80 40 
0. 3, ad 96 — 95 90 Beste Kred.⸗Akt. 82168 


riefe 102 751102 90 | Oeſtr. fr. Staatsb. 316 
© 


8888888 
SNS 


— u DD 
228 


Nah en der — 200 15 
„% Bdk. Pfobr. 94 80 94 90 


1 r. Südb. E. S. A. 71 30 72 1 ee Steinſalz 31 50] 31 25 
a 751116 90 
Martenb.Mlaw.dto 55 80 56 80 Dux⸗Bodenb. EiſbA 237 22 50 
ai ieniſche Rente 90 60 91 —Elbethalbahn „ „102 

ſſagkonfAnl 1880 92 60 92 80 En. 2:90 90 191 25 
dto. 1 4 Orient. Anl. 63 6 0 — — weizer Centr „180 301180 50 
Rum. 4°/, Anl. 1880 83 80 84 — Set een . 136 501137 60 
Türk. 1 DON ar 18 25 18 25 Deutſche Bank⸗Akt. 160 — 160 50 
. Spritſab Diskont. Kommand. 183 101183 90 

Gruſon Werke 140 — 141 10 Königs⸗ u. Laurah. 104 601104 25 
233 50233 75 Bochumer Gußſtahl110 50111 50 

Dortm. St. Pr. L. A. 56 60 57 — Ruß. B. f. ausw. 
Gelſenkirch. Kobin 5 501186 50 

achbörſe: Staatsbahn 126 —, Kredit 168 25. Distonto 

ee 183 40 


Briefkafen. 


L. Sch. Sie vergeſſen, daß vom 1. April d. J. ab durch 
das Arbeiterſchutzgeſetz neue geſetzliche Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe in Kraft treten. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Eder Woche vom 6. bis 12. Februar einſchließlich wurden 
gemeldet: 


Schuhmacher . alien ti mit Roſalie Bukiewicz. 
Mu Guſtav Seiler mit Julianna Leutz. Schuhmacher 
oſef a mit Magdalena Sikorska. Arbeiter Michael Kwie⸗ 
einski rs edwig Lewandowska. Schloſſer Er Kregteläft mit 

See zezecinska. Drechsler a ge mit Hedwig 

chu el öttcher Bronislaus Belka mit Wittwe Marie Pukacka 
I ekerowiez. Droguiſt Stanislaus v. Otocki mit Marie 

vpniewska. Buchdruckerei⸗Geſchäftsführer Albert Seling mit Ida 

Schreiber. Gefangenen ⸗Aufſeher Gottlieb Rolle mit Viktoria 

Klichowicz. Hilfsbremſer Johann Andrzejak mit 8 ee 

Stationsaſſiſtent Karl Lempp mit Marie Adler. Tiſchler Vincent 

Talarowski mit Marie Kitlas. Arbeiter Johann Tanas mit Fran⸗ 

5 Dworzynka. ag gnaz Andrzejewski mit Wittwe —— 
aufer, geb. Kuraſinska. loſſer Boleslaus Kozinski mit Klara 
Winkler. Schloſſer Nutzer Seidel mit Stanislawa Smorawinska. 

1 Auguſt Jaretzkty mit Adolfine Michaeli. Droſchken⸗ 

kutſcher Thomas Gr geek mit Agnes Pacholczyk. Maurer 

Johann Sau mit Magdalene Domogata. Fleſſcherme ſter Stanis⸗ 

laus Nowaczynskt mit 15 7 Teſzuer. 

Eheſchließungen. 

Eiſenbahnarbeiter 7 Wolff mit Ottilie Sommerfeld. 
Schneider Joſef Rybacki mit Marie Wolna. ae Felix 
Latoſinski mit Marie Ziolkiewicz. Schuhmacher Ernſt Voeske mit 
Marie Kadzierska. Beni. l Otto Prevoſt mit Wittwe 
Ernſtine Mibus, geb. Schendel. Schloſſer x ohann 8 
mit Marie Kedziora. Briefträger a olff mit Max 
Müller. Bautechniker Heinrich —— mit nn Krauſe. Sch 
macher Michael Putas mit arina chalta. Ser ea: 
Oswald Thiemann mit Margarethe Echols beter Stanislaus 
Kubiak mit Margarethe Ratuſzna. 

Geburt 

Ein Sohn: Stellmacher 9055 Reiwer, Schuhmacher Sta⸗ 
nislaus Hudowicz, Briefträger 3 Mierzejewski, Oekonom 
Otto Quenſtedt, Schuhmacher Adalbert S 6 Maurer Jo⸗ 
hann Urbanski, Arbeiter Roman Konopinski uhmacher Kon⸗ 
ober Kasprowicz, Deſtillateur Stanislaus Czela ski, Kaufmann 

obert Auerbach, unverehel. F., M., P., Schneider Ad olf Auguſten, 

Poſthilfsbote Auguſt 1 Müller Franz Bobkiewicz, Kurzwaa⸗ 

renhändler Hermann Unger, Arbeiter Diene 7 we Klanke, Former 

a ey 45 ka, Klempnermeiſter Raver Karlewicz. 

ter: Lieutenant Robert v. Funden Arbeiter 

Anton yoga, Arbeiter! Matthias Staſzak, Arbeiter Johann 

Lubins 5 Arthur Bert, Arbeiter Stanislaus Kubyſiak, 

unberebel Schneidermeifter Adalbert Kozliekt, 
an Janatz Terdon, Maurer Stanislaus 3 Ar⸗ 

beiter Reinhold u. Loch Klempner Otto Kwieczynskt, Eiſenba * 

Betriebs⸗Sekretär Louis Haaſe, 3 Kay ne Mader baer 

Schuhmacher Johann Miecznikiewicz, Arbeiter Karl Mayer, O 

Poſtſekretär 3 —.— 1 at, Arbeiter Thomas Kajzer, 2 er 
ohann Lewandowski, gel nan Elias Happ, Bureaugehilfe 
enno Opitz, Ste macher Johann Ulatows Arbelter ei 

Tylki, r Valentin Kowalski, Vizefeldwebel Oskar Ehrhardt. 
Zwillinge. Zwei Knaben: Arbeiter Vincent Lenartowski. 

St re 

Hedwig Gutkn 5 W. Marie Bartkowiak 2 M. Emma 
Michalska 5 W. 81 auline 1 9 — 3. 1 Veel Poſt⸗ 
er Karl Miichte aul Hoff 


Bourballer 1 

rata 17 J. Pelagia Webel 7 J. Siegfried 

wig 8 2 mentenmacher 

22 e Jercha 10 M. Leokadia Wofczynska 3 M. 

halter Sies Engländer 39 J. N Kajetan v. Rzepeeki 
Wittwe gel Buzkieivic Johanna Kwieczynska 

Std. Max Biener 1 7 * 61 J. 

Tischler Theofil Mrncztowsl 36 Hildegard den Sta⸗ 

nislaus Bolinski 1 J. Frau Katharina Czazka 33 5 
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Verdingung von Waſſerbau⸗Material. 


Die Anlieferung der Materialien zu den Waſſerbauten an 
der Drage und Netze innerhalb des Waſſerbauamts Landsberg an 
d. Warthe für das Jahr 1892 ſoll im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
Jochen vergeben werden und zwar in nachſtehend bezeichneten 
Looſen: 

1) Für die Drage von Station 0 bis Station 36. 
ebm kieferne Stammfaſchinen, 
15 Tauſend Buhnenpfähle, 
14400 cbm Schüttſteine. 1940 
2) Für die Netze von Station 0 bis Station 29.2. 
10.00 ebm kieferne Stammfaſchinen, 
10 Tauſend Buhnenpfähle, 
80 ebm geſprengte Pflaſterſteine, 
1000 ebm Schüttſteine, \ 
, 100 Ehm Kalkſteingruß. 
3) Für die Netze von Station 29,2 bis Station 58. 
30000 ebm tieferne Stammfaſchinen, 
25 Tauſend Buhnenpfähle, 
20 cbm 9 5 Pflaſterſteine, 
üttſteine, 

400 cbm Kaltſteingruß. 

Der Aus A liegen die in den Regierungs⸗Amtsblät⸗ 
tern veröffentlichten Bed "gungen für die Bewerbung um Arbeiten 
und Lieferungen vom 17. Jul 1885 zu Grunde. 

Verſchloſſene Angebote für jedes der genannten Looſe ge- 
trennt ſind bis zum 


8 
* 2 0 ＋ 
Fttilag, den 26. Februar d. J., Vormittags II Uhr 
an 1 nen 8 
e Bedingungen m Buxeau des Waſſerbauamts 

blerjetbft, Bergſtraße Nr. 3, 2 Treppen hoch, ſowie im Bauburean 
zu Drieſen zur Einſicht aus und können nebit Angebotsformularen 
von einer dieſer beiden Dienſtſtellen gegen Einſendung von Brief⸗ 
marken zum Betrage von 1 M. bezogen werden. 

Den Angehoien iſt ein mit Namensunterſchrift verſehenes 
Exemplar der Lieferungsbedingungen beizufügen. 

Die bis zum bezeichneten Termin beim Unterzeichneten ein⸗ 
egangenen Angebote werden zur genannten Zeit im Geſellſchafts⸗ 
Nat hierſelbſt in Gegenwart der erſchienenen Bieter geöffnet. 

Später eingehende Angebote werden nicht berückſichtiat 

Die Zuſchlagsfriſt veträgt 14 Tage. 

Landsberg a. W., den 12. Februar 1892. 


Der Königliche Baurath, Schultz. 


Die zur Kunikiewiez ſch — 
Konkurzmaſſe gehörigen a An⸗ und Verkän e 
owie 28 


beſtände (Putz⸗, Woll⸗ und Ga⸗ 
Stellen⸗Angebote 


dasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
FR RE” tto's neuer Motor 


ender und stehender Anordnung 


fr Stinkohlengas, Delas, Generatrgas, Wasserga, Benzin und Petroleum. 
[Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 rin Betr‘ 


37 500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 
BEE” Unabhängig vom ht einer Gasanstalt 
sin 15847 
Otto's neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 
4 ’s neuer Petroleum-Motor 
= zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 
| Otto’s neuer Motor in Verbindung mit @enerator-Gasapparaten. 
PR BEE” Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 4 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
und Pferdekr. eff. garantirt. ! } 
| Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
SA». Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg l. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich: die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 
Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


nn 
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y Sarg’s Sarg's Sarg's 
Kalodont Kalodent Kalodont 59 
ist be- ist als un- 
heisst reits an · schädlich 8% 
zu erkannt sanitäts- Kai 
als un- behördlich IR 


entbehr- geprüft. 
liches 
Zahnputz- 
Zähne. mittel, 


Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem einzelnen Stücke bei. 


* Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 
Amtliche Anzeipen. Auf ha anna er 115 1821. 


Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1891 beträgt der in demſelben 
erzielte Ueberſchuß: 


Konkursverfahren. 75 Prozent 


In dem Konkursverfahren über 


a ar. der eingezahlten Prämien. 
das 8 Besen Vie Vantt eilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Ueberfihuß enden 
en Margareite inaetragenen in Gemäßheit des $ 7 der Bankverfaffung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Werficherung, 
Inhaberin der nicht einge rag 75 7 1 sweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten 
irma A. E. Brandt — $ 7 bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die 
oſen iſt zur Abnahme ausführliche Nachweiſung zum eee zur Einficht für jeden Banktheilnehmer offen Nee 

f m 


lanteriewaaren) ſollen nebſt der 
vollſtändigen Laden⸗Einrichtung 
freihändig im Ganzen verkauft 
werden. 1751 
Die Taxe beträgt 2109,65 Mark. 
Nähere Auskunft ertheilt der 
Konkursverwalter. 2 8 2 
Pinne, den 6. Februar 1892. 


Langenmayr, 
Rechtsanwalt und Notar. 


lußrechnung des Verwalters, 5 Wir beahſichtigen unfer ſeit und vorzugswei 6 
7 1 win von Einwendungen eu Bau Venzke in Poſen. Rabe Sabren am, biefigen ce wie eee 
egen das Schlußverzeichniß der „ Obme in Obornik. late, BDERMarEL IE: 2, mit der Landwirthſchaft, Induſtrle 
bei der Vertbeilung zu berück⸗ Brund Hauffe in Rogaſen. eſtem Erfolge benes und der Geſchäftswelt im At 
eng der 6 18 gie ulins Weigelt in Samter. Deſtillations⸗ und gemeinen als Anzeigeblatt benutzt. 
ußfaſſung der audige rthur Möbius in Schrimm. j 2 ü Wer keine Badeeinrichtung bat. 
ber die nicht verwerthbaren Bureauaſſiſtent Robert Groll in Koſten. Cigarren ⸗Geſchäft verlange gratis 5 2 2 
Vermögensſtücke der Schluß . Üre Ansprüche 6 60. Mott Memertron und elner krankheitshalber zu Courant v. L. Wey, Berlin W 41 
ende 10 Mir; 109 : b zn en e läche Don 670 Gektar zur verkaufen. Sabrif heizbarerWabeitüble. 18175 
Men a: 3 ! Bekanntmachun € ö Reflektirende wollen ſich in 


Vormittags 10¾ Uhr. 
dem Königlichen Amts⸗ 


vente dierſelbt Saplehaplaß Schllno, Nel Boge, e e ee 
N hierſelbſt, \ 


markt 2 und Dorotheenftr. 6, 
gefälligſt melden. 1949 


17. Mürz 1885 0% am 18. Mai 1892, Cgemner gan ale Seeuet⸗ Waſſerſucht⸗, 
Len 
t 


uszug e 
egie⸗ 1 rolle, beglaubigte Abſchrift des 
ster. Vormittags 11 Uhr, Grundbuchblatles, a Ab⸗ 


ſchreib verſtarb ebendaſelbſt am 8. Ja⸗ . don mite: fungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 


Gerichtsſchreiber | g 
n nuar 1890 auch deren Ehemann, dingungen können in der Ge⸗ 
des Königlichen Amtsgerichts. der Altſitzer Ludwig Doege. Nogaſen, den 2 Februar 1892. richtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5, 


Beide Doege ſchen Eheleute ha⸗ znigli N eingeſehen werden. 
9 In Sberfahten ben mit einander in erſter und Königliches Antsgerich. Das Urtheil über die Erthei⸗ 
Dnint „ ‘feigsiner. Che (gelebt und ‚foblel| ung des Zuſchlags wird 
Das Konkursverfahren über] bekannt geworden, ein Teſtament Bekanntmachung. 0 il 1692 
das 1 des Schloſſer⸗ oder ſonſt eine letztwillige Ver⸗ n unſer Firmen⸗Regiſter iſt am 0. 1 ‚ 
nbard Duyb⸗ ordnung nicht errichtet. Als na ſtehende Eintragung erfolgt: Mittags 12 Uhr, 


te 2 
9, Zimmer Nr. 8, beſtimmt. rau ilk 3 anberaumten Termine anzumel⸗ | x; Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
rau Wilhelmine Doege geb. ſchätzungen und andere die Strelow & Lindner t 9 
vofen, e 1255 Schulz verſtorben und demnächſt] den. indem ſonſt da — Grundſtücke betreffende Nachwei⸗ Bromberg. x 25 at zent Keen 85199 


Ein Rittergut, 


1700 Morgen groß, dicht an der 
Bahn, iſt zu verkaufen oder zu 
verpachten. Offert. XX. 100 die 
Expedition dieſ. Blattes. 1988 


Friedrich Meyer, 
Münfter i. W. 
17881 RNattentod 


(Felix Im), Delitzſch) 


ezhnski in Poſen iſt, da eine] deren nächſte Verwandte haben f E =. litt das beite Mittel, um Ratten 
den Koſten des Verfahrens ent- | ſich bisher ausgewieſen die Kinder Se A a des sr ne 1808. Lauf- e Tausch- Pacht | und Mae Iöhelt und der 
ſprechende Konkursmaſſe nicht nach deren am 18. Oktober 1884 meninhabers: IR nn. 5 iu bertilgen:, Sn aa chdlic ür 
%% nn] ja, | Möniglices Ynisperih._ | Ba e 
. „ . an . HEN 1 NP 7 2 re Vi VE R. M . 
8 1 Be zur A 1 — a. Nen Eouar geboren; Idzi Skutecki. Bekanntmachung. r Ein Grundſtück, ng 25 AR, . . fu be de Apo⸗ 
le be mer eine b. Emilie ulda geboren den | Spalte 3. Drt en Die Inſtandſetzuug der Brücke ee 8 E dean von leech Olyaskı 
blende ae 1594 Geſchwißer Doene, von welchem] Spalte 4. Bezeichnung der Firma: Deotehin, Seldmart Lensch. Jol Wrreſſen mit Preisangabe unter fte 30, Paui en 
Vormittags 11 Uhr, jedoch der Julius Eduard J Skuteeki. im Wege der öffentlichen Ver⸗ J. F. 98550 poſtl Ditrode, Oftpr. dase in Bofen, bei Herrn Bor- 
genen Nr. 9, Zimmer Doege am 21. September 1891 | Spalte 5. Eingetragen zufolge dingung vergeben werden, und e n Pinne. 
8) berufen. 1972 verſtorben iſt und von feiner Verfügung vom 10. habe ich zur Entgegennahme der | = * t En ros⸗Ha 
ofen, den 10, Febr. 1892. Mutter Mathilde Doege geb. Februar 7892 am 10.] Angebote einen Termin auf In einer Nach 9 0 ⸗Häuſer, 
we en 15270 letzt wleder verebelichten Februar 1892. 1938 Sonnabend, wir Linderung gebracht! welche Hufſchmtede und Sattler 


athwig beerbt worden iſt. 3 54 beſ., w 
{ 10 6 wer 15 U. Gen I. r. 1 8 11.8163 den 27. Februar d. J., 5 re rn ene b ae 5 
ungen ſollen au 7 : 2 jeglicher gu 935 

Koukursbe uhren. Ludwig und Wilbelmine geb. Oſtrowo, den 10. Febr. 1892. Vormittags 11 Uhr, ſſen, usichläge ch, , Moſſe, W an Rudolf 


tl j ö ä übelriechenden K 
1 gem ee + . Deze uh Kgl. Amtsgericht. Amtsgericht. Bictoriafteabe 18 Ne . ſeitigt bier die Schwetel- Damen n . 
ü das Vermögen des Gaſt⸗ 7 R — 5 zur Niederkunft u 
e . 
Ewald Bunner in Kinder hervorgegangen fein und m Wege der Zwangs voll⸗ genannten Stelle aus und können d 50 Pfg.) Kochſtr. 20. (Biber im be 


A zur Abnahme, der, Schluß | zwar f von dorther gegen 1,50 Mark SE Krüger, Dresa 

rechnung des Verwalters, zur 0 N ſtreckung ſollen die im Grund⸗ i a von Leonhardt & Krüger, en. 2 a 

Er Eon von Einwendungen 4 9 Pr buche von e Band 3 Su dlc ein 4 0 chen. Ra J oſen n 2 Geſucht 20— 25000 Murk 
gegen ad Schlußverzeihniß) 3. Auguſte Mathilde ver⸗ 710 925 103 a e e Poſen, den 12. Februar 1892. dan Ley, M. Pursch, Otto Muth, erſte Hypothet auf ein neuerbau⸗ 


h h tes rentables Mühlengrundſtück, 
achalt, I. Schmalz, I. 1. Birnbaum, Werth 50000 Mk., Verſicherung 


h ca. 40000 Mk. Prompte Zins⸗ 
e die nicht verwerthbaren 5, Ludwig Heinrich legenen Grundſtücke Mentholin, 2 Wöberes durch 17285 
140 


te der Schluß Geſchwiſter Doege. am 6. April 1092, Verkäufe s Verpachtungen 99 | 15551 Schunv umittel, beb. d. Big. 


i 1939 9 N 5 D b fort on 

den 9. März; 1092, Ge de Saen er Bormittags 9%. Uhr, e 3 > Ei u 50 8.115000 M. te Per, 
22 ulda Doege U unterzeichneten | : 

Vormittags 10 Uhr, | Mathilde Mathtviones.Wioc|-- an Gerihtätelle — verfteigert Hausgrundſtücke 


er bei der Vertheilung zu be⸗ ehelichte Burow Der Königli 8 
rückſichtigenden Forderungen und 0 [des Peter Krawezyk einge⸗ e igliche Baurath. 
Y & $ Gläubi⸗ 4 ee I ver⸗ tragenen, im Kreiſe Bomſt be⸗ 


Fr GE EEE VEUTERT Tpor es . 
dee e | EB En 8 1 


vor dem Köni ü verwittwet geweſenen | werden. 1937 in beſter Gegend der Stadt fl N de een Dnmaih- 
ſierſelbſt en W Bade nähere oder g 7 5 Das Grundſtück Neukramzig] Poſen belegen, weiſt zum 8 Kater al 4 Wegen Geld B e 
. Blei den 10. Febr. 1892.| Erbanſprüche an dem Nachlaſſe Blatt 129 iſt mit 18 Mark werthen Ankaufe nach billig bei 740 umſonſt. Adreſſe D. C. Nerlin-Pelend. 


1 © „ ar, der genannten Ludwig und Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer Gerson Jarecki Paul wollf, D Wi 74 - 
für den Gerichtsſchreiber des ine geb. Schulz Doege⸗ veranlagt. Das Grundſtück 9 25 Drog., Wilhelmspl. eirath für Jedermann 
Königlichen Amtsgerichts. ee zu en N Neukramzig Blatt 183 it mit! Sapiehavlan 8. Boten. J. Semak, Drog., Sriedrichitr. Reiche 8 Schröder. Berlin 62. 
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